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eutschlands Neugliederung
Rrichsminister De. Selck stellt für 1S3S die räumliche Gaueiuteiluug iu Aussicht

Berlin, 27. Januar.
AuS Anlah des zweiten Jahrestages der

nationalsozialistischen Revolution veröffent-
licht die NSK. eine Unterredung mit Neichs-
minister Dr . Frick über die Neichs-
resor  m. Der Minister führte aus:

„Im Atittelpunkt der Arbeit meines Mini¬
steriums steht die Neichsreform. Sie ist be¬
reits mit dem Krmäebiiaunasaeset!. dem
SlelllMMiuugsgeiep uno vem Nerchsstall-
Haltergesetz vom Mürz und April 1933 ein¬
geleitet und mit dem Gesetz über den Neu¬
aufbau des Reiches, das am 30. Januar 1934
vom Deutschen Reichstag beschlossen wurde,
entscheidend fortgeführt worden. Was Jahr¬
hunderte ein frommer Wunsch großer Patrio-
ten war . was selbst zu Bismarcks Zeiten noch
nicht reif gewesen ist und die Parlamentarier
der Systemzeit nicht durchzuführen wagten,
ist aus den Gluten der nationalsozialistischen
Revolution hervorgegangen: Die Errich¬
tung des deutschen National¬
staates.

Die Voraussetzung für diese Neugestaltung
des Reiches in einer großen Volksbewegung
geschaffen zu haben, ist das unvergängliche
Verdienst des Führers und Reichskanzlers.
Von der zweckmäßigen und kompromißlosen
Errichtung des Neubaues des nationalsozia¬
listischen Reiches wird lebten Endes seine
Widerstandskraft und Stärke abhängen. Mich
beschäftigt daher dieses Problem gegenwärtig
am meisten, zumal ich der Ueberzeugung bin,
daß es die innerpolitische Hauptaufgabe un¬
serer Zeit ist.

Auf die Frage nach den Schwierigkeiten,
die sich der Durchführung des Neubaues des
Reiches entgegenstellten, erwiderte Dr . Frick:
„Es ist klar, daß eine staatliche Neugliede-
rung , die auf Jahrhunderte die Einteilung
und Verwaltung des Reiches festlegen soll,
nicht überstürzt werden darf. Das Zwischen-
reich war ein Bundesstaat , der die Erbschaft
der alten Königreiche und Fürstentümer noch
sehr deutlich an sich trug. Das Dritte
Reich hat mitallenSeparati st en-
und Sonderbestrebungen re st los
aufgeräumt.  Es kennt keine„besonderen
Interessen" und Länderlwheiten mebr, es hat
sich nur die einzige  Aufgabe gestellt: ein
einheitliches Reich zu schassen, das seine
großen aeschichtlichen Ausgaben lösen kann.

Daß sich dabei hier und da gewisse Schwie¬
rigkeiten ergeben, ist kaum vermeidbar. Die
Neichsregierunq ist überzeugt davon, daß
alle Hindernisse dank der nationalsonalisti-
scheu Grundhaltung des deutschen Volkes
leicht überwunden werden. Wenn auch nicht
alle Wünsche erfüllt werden können, so wird
doch bei der Gebietsabarenznng der neuen
Neichsaaue ans die wirtschaftlichen, volklichen
und geopolitischen Beziehungen der einzelnen
Gauaebiete ' "de mögN̂ e Rü^ sicksi aenommen
werden." Der Minister schloß die Unter¬
redung mit einer Kennzeichnung des ver¬
gangenen zweiten und des beainnenden drit¬
ten Jahre ? der nationalsozialistischen Staats-
fübrung.

Das Jahr 1934 hat mit dem Gesetz über
den Neuaufbau des Reiches die Grundlage
zum nationalsozialistischenFreiheitsstaat ge¬
schaffen. Durch di" Zusammenlegung der
Reichs- und Preußischen Ministerien wurde
ein weiterer wichtiger Schritt in dieser Rich¬
tung getan. Das Jahr 1935 bat uns zum
Jabresiag der nationalsozialistischen Revo¬
lution die neue N"»ck'saemeind"ordnuna ae-
bracht der voraussichtlich auch die territo¬
riale Nimaliedernna des R"icbes solaen wird.
Dam>t wird grnnvsüblich das stst-
den Neubau des Reiches entschieden sein.

Lase höchster Spannung
Bor zwei Zähre«

Berlin, 27. Januar.
Anläßlich des zweiten Jahrestages der

nationalsozialistischen Revolution gewährte
der preußische Ministerpräsident Göring
eine bedeutsame Unterredung über das
Nänkespiel der Reaktion und ihre Versuche,
den Durchbruch des Nationalsozialismus in
letzter Stunde zu Hintertreiben. Göring
führt? u. a. aus:

„Am Vortage des 30. Januar waren
wir- alle erfüllt von höchster Spannung.
Es schien, als ob noch im letzten Augen¬
blick unsere mühsamen Vorbereitungen zer¬
stört werden sollten durch einen Gewalt-
und JntrigenstreichSchleichers.  Am
Nachmittag des 29. Januar war alles ge¬
nau sestgelegt worden. Am Abend jedoch
hörten wir, daß die Reichswehr mobil ge¬
macht werden sollte, daß Schleicher eine
regelrechte Revolte  plane, um die ord¬
nungsmäßige Regierungsbildung zu ver¬
hindern. Das bedeutete Nervenanspan-
nung bis zum letzten. Der Führer  aber
sorgte dafür, daß die Ausführung des
Vorhabens unmöglich wurde.
Um 1> Uhr vormittags des SO. Januar

waren wir dann beim ehrwürdigen General-
feldmarschall. Ganz kurz nur . die ganze Ka.
binettsbildung dauerte insgesamt nur sieben
Minuten. Tann war es entschieden: der
Führer Kanzler des Deutschen
Reiches!

Ich stürzte auf die Straße , wo sich eine
Gruppe Menschen versammelt hatte , erfüllt
von der gleichen Spannung wie wir. denen
ich als ersten sagen durste, daß Adolf Hitler
Bolkskanzler sei. Und nun konnte ich sehen,
wie sich auf den Gesichtern die ungeheure
Spannung löste, wie ihr nach kurzem Stau¬
nen die unbändige Freude folgte. Diese
Gruppe Menschen war mir das Spiegelbild
der Spannung , wie sie die ganze Nation be¬
herrschte. die am Abend in gewaltig elemen¬
tarster Form zum Ausdruck kam. als ganz
Berlin , das ganze Volk diesem Erlebnis in
einem ungeheuren Jubel Ausdruck gab.

In der Erinnerung an jene Tage kann
ich nur feststellen: Man kann nichts erklä¬
ren, man kann nichts darstellen und kann
auch nichts logisch entwickeln. Es ist
ein einziges Wunder.  Ein Wun¬
der, um das anderthalb Jahrzehnte ein
ganzes Volk gekämpft und gelitten hat."

Sprache betreffenden Artikel
des Memelabkommens außer
Kraft gesetzt — von sich aus , ohne die
Garantiemächte zu befragen oder ihre Zu¬
stimmung einzuholen. Das Abkommen setzt
ausdrücklich die Gleichberechtigung der deut¬
schen mit der litauischen Sprache fest. Die
Schulen weisen bis zu .85 v. H. deutsche Schü-
ler aus. Trotzdem hat das Direktorium Bru.
welaitis die Litauisierung der mcmelländi-
schen Schulen nur des Scheines halber aus-
gesetzt.

Artikel 29 des Memelabkommens verlang:,
daß Beamte und Angestellte sv weit als mög.
lich Bürger des Memelgebietcs sein solle».
Aber allein bei der Zollbehörde
in der,Stadt Memel gibt es 41
Beamte , die die deutsche Sprache
nicht beherrschen.  Aehnlich sicht es
im ganzen Memelgebiet bei den Zoll-, Post-
und Bahnämtern aus.

Die Zoll-, Post-, Bahn- und Grenzpotizei-
behörden nehmen trotz der ausdrücklich fest-
gelegten Gleichberechtigung der deutschen
Sprache keine Gesuche und Urkun-
den in deutscher Sprache  entgegen,
nicht einmal in beiden Sprachen. Die An-
»ahme von Postpaketen Postanweisungen.
Einschreibebriefen usw. mit deutschen Orts-
bezeichnungen werden verweigert und den
Schalterbeämten verboten, dem Publikum
bei der Ausfertigung in litauischer Sprache
behilflich zu sein. Viele Beamte sind
entgegen dem Artikel 29 Groß¬
litauer.

Im neuen Wahlgesetz zum memetländischen
Landtag wird der Kriegskommandant von
Memel ermächtigt, Mandate zu entziehen.
Gegen die Beschlüsse des Kriegskommandan-
ten ist eine Beschwerde nur an den Kriegs-
minister zulässig. Die Zusammenset -
zu na des Landtages wird also
künftig vom Kriegskommandan-
ten . nicht vom Wahlerqebnis ab.
hängen.

Noch 12 Vermißte der „Mohawk"-
Katastrophe

Reuyork, 27. Januar.
Die Suche nach den Toten der „Mo-

hawk " - Katastrophe  wurde bis in die
späten Nachtstunden fortgesetzt. Bis fetzt ist

es gelungen. 34 Leichen zu erkennen, t 2
Personen werden noch vermißt,
und zwar drei Frauen und neun Besat¬
zungsmitglieder. An der Stelle, an der die
„Mohawk" untergeganaen ist. schwimmen
noch immer zwei leere Rettungsboote, deren
Taue bet dem Zusammenstoß nicht mehr
rechtzeitig sreiaemacht werden konnten. Ob
eine Möglichken besteht, das gesunkene Schiss
zu heben,  ist noch nicht geklärt.

Aus Grund der Berichte über den Verlaus
der „Mohawk"-Katastrophe erwägt Präsident
Roosevelt,  dem Senat dieBilligung
der in London im Jahre 1929 abgeschlosse¬
nen Schiffahrtskondention über
die Sicherheit von Menschen-
leben auf Se«  vorzuschlagen.

VoMWer KurzbeMI
Auf Einladung des polnischen

Staatspräsidenten  hat sich Minister¬
präsident Göring zu der großen Jagd in: Forst
von Bialowiesz begeben.

332 084,13 Reichs  n: ark  weisen der
33. und 84. Spendenausweis der Neichssüh«
rung des WinterhilfswerkeS vom 23. und 24.
Januar ans.

Der mit G e w e r ks cha f t s geld e r n
vurch gegangene Sekretär  der saar¬
ländischen MetallarbeitergewerkschaftOtto
Pieck  ist in Strcßburg verhaftet worden und
wird vom Appellationsgericht in Kolmar abge-
urteilt werden.

Diesozialdemokratische „Danzi-
ger Bolksstimme"  ist für einen ganzen
Monat verboten worden.

Die Gerüchte von einer Einstel-
lung des Verfahrens gegen Dr.
Rintelen  werden vom Präsidenten des
Wiener Militärgerichtshofes dementiert. Bis
zur Anklageerhevung Werve eS aber noch eine
Weile dauern.

Sie Kernfrage europäischer VoM
Englische Stimme « für deutsche Gleichberechtigung u. allgemeine Sicherung

VK. London, 27. Januar.
Es steht nunmehr fest, daß der französische

AußenministerLaval  und Ministerpräsident
Flandin  am Donnerstag nach London rei¬
sen werden. Die gemeinsamen Besprechungen
werden bis Samstag vormittag dauern,' dann
reist Laval nach Paris zurück, während Flan-
din noch zwei oder drei Tage zur Behandlung
von Finanz- und Handelsfragen in Englano
bleibt. Auf französischer Seite wird aber nicht
verhehlt, daß man über die Vorbesprechungen
über die Stabilisierungsfragesehr enttäuscht ist.

Mit dem Abschluß irgendwelcher
bindender Vereinbarungen in
London kan » nicht gerechnet wer¬
den.  Das geht schon daraus hervor, daß der
britische Außenminister Sir John Simon,
der am 8. Februar am Festessen der britischen
Handelskammer in Paris teilnimmt, bei dieser
Gelegenheit die Londoner Unterhaltungen mit
Flandin und Laval fortzusetzen beabsichtigt.
Die Londoner „Times" haben dies und den
Standpunkt der britischen Oefsentlichkeit in
einem Leitaufsatz am Samstag sehr klar ausge¬
sprochen:

„Die deutsche Wiederaufrüstungist der Mit¬
telpunkt der europäischen Politik, und die
de utsche Gl eichberechtigun ginn er¬
st albeinesSh st emsder Sicherheit
ist der Grundsa  tz, der von allen angenom¬
men worden ist. Der Augenblick für die Besei¬
tigung der Deutschland, Oesterreich, Ungarn
und Bulgarien auferlegten Rüstungsbeschrän¬
kungen und deren Austausch gegen ein allge¬
meines System der Rüstungsbegrenznng ist ge¬
kommen. Es war nicht beabsichtigt, daß die
durch die Fricdensberträge auferlegten Be¬
schränkungen ewig einseitig  bleiben soll-
len. Bevor die Gleichberechtigung nicht prak-
iisch anerkannt ist, ist ein festes internationales
System unwahrscheinlich."

Das Blatt fordert eine weitere Ausdehnung
öes Locarnovertrages, der der Angelpunkt der
englischen Außenpolitik sei. Eine neue Bekräf¬
tigung des Locarnopaktes im Hinblick auf den
Luftkrieg solle endgültig die Möglichkeit beseiti¬
gen, daß irgend ein Land in überstürzter Weise
als erster einen Nachbarstaat aus der Luft
bombardiert. Keine Nation dürfe darüber im
Zweifel gelassen werden, daß der Locarnover-
trag auch auf den Luftkrieg anwendbar sei.

Litauen verbietet weiter
dl. Genf, 27. Januar.

Der Vizepräsident deS Memellandtages.
Schulrat Meyer,  hat den Vertretern Groß,
britanniens , Frankreichs, Italiens und Ja-
pans neues Material über die schweren Ver-
letzungen des von den genannten Mächten

' Es bestehen jedoch eindeutige Grenzen fürdie
Verantwortlichkeiten , die Eng¬
land übernehmen kann.  Von keinem
Lande darf erwartet werden, daß es tatsächliche
militärische Verpflichtungen in einem Falle
übernimmt, in der seine eigenen Interessen
nicht berührt werden. Man darf hoffen, daß
FlandinundLavalbeiihremLon-
donerBesuchnichtmehrerhoffen,  !
als eine Unterstützung allgemeiner Art  s
für die oft- und mitteleuropäischen Pakte. ^

Wachsendes BerWadnis
slir das neue Jeittschlan»

Lord Allen Hurtwoods Berliner Aufenthalt
beendet
kk. Berlin, 27. Januar.

Der bekannte englische Politiker Lord
AllenofHurtwood,  der , wie gemeldet,
in Berlin Unterredungen mit dem Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler,  mit dem
Stellvertreter des Führers Rudolf Heß,  dem
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
und dem preußischen Ministerpräsidenten
Göring  hatte , ist am Freitag nachLon-
don zurück ge re  ist.

Sein Besuch ist ein Beweis des wachsenden
Verständnisses für das nationalsozialistische
Deutschland und der steigenden Bewunde¬
rung im Auslande. Als Direktor des
„Daily Herald"  hatte Lord Allen of
Hurtwood jahrelang einen der wichtigsten
Posten der britischen ArbeiterParN inne. An
der Gründung der National La¬
ibo u r Party  und der Verwirklichung der
Zusammenarbeit Macdonalds mit den Kon¬
servativen seit 1931 hat Lord Allen ein maß¬
gebendes Verdienst. Schon 1919 hat er nicht
nur in ideologischer Form den Vertrag
von Versailles bekämpft  und kon¬
krete Vorschläge zu seiner Aenderung ge¬
macht. Durch das Ziehen von Parallelen
zwischen der Gründung der National Labour
Party und dem deutschen Nationalsozialis¬
mus bewies er sein Verständnis für
das neue Deutschl and  bereits zu einer
Zeit, in der in England der nationalsoziali¬
stische Staat auf das stärkste kritisiert wurde.

garantierten Memelstatuts übermittelt . Don
litauischer Seite wurde in der letzten Zeit
öfters behauptet, daß neuerdings daS
Memelstatut genau eingehalten würde. Die
neue Beschwerdeschrift werft daS genaue
Gegenteil nach.

Litauen hat hjx  Schuss u.lld



schwere Schneestürme
geotrge

lm Msrn«
Hirschberg, 27. Januar.

Im ganzen Riesengebirge  tobtc
von Tounerstag abend bis in die Nacht zum
Samstag ein überaus heftiger Schnee¬
sturm  in Stärke tt/12 . Im Hochgebirge
war der Verkehr unmöglich  und die
Bewohner der Hochgebirgsbauden konnten
die Häuser nicht verlassen. Auch in den Ge-
birgSorten und in den Vorbergen war der
Verkehr stark erschwert. Stuf den Landstraßen
wurden Autos um geworfen.  Für
Fußgänger war ein Fortkommen fast im-
möglich. In Quer sei fsen  wurde eine
Wellblech-Autogarage etwa 5 Meter von dem
Sturm weggetragen und dabei auch ein
Stacheldrabtzaun mitgenommen. In den
Wäldern ist sehr großer Schaden angerichtet
worden, ebenso an Dächern. Gärten usw.
Die Baudenfuhrwerke, die sonst jeden Tag
ins Tal fahren, konnten am Freitag nicht
fahren: am Samstag flaute der Sturm ab,
es herrschte etwa Windstärke 8. Im Hoch¬
gebirge hat bei 5 Grad Kälte Schneesall
eingesetzt.

Drei Tote / Flugzeuge müssen umkehren
London.  27. Januar.

Schwere Schnee - und Hagel st Lrme
wüteten am Freitag und in der Nacht zum
Samstag über den britischen Inseln . Das Un¬
wetter forderte drei Todesopfer.  An der
englischen Südküste erreichte der Sturm eine
Geschwindigkeit von löü Kilometern in der
Stunde. Mehrere Schiffe wurden an Land ge-
schlendert. Das englische Verkehrsflugzeug Va-
ris—London mußte infolge des ungeheuren Ge¬
genwindes znrückkehren.  Auch ein bel-
gisckis Flugzeug konnte England nicht errei¬
chen.

263 Todesopfer der Käste ln ASA.
Die Gesamtzahl der Todesopfer, die die große

Kälte und die mit ihr verbundenen Katastro¬
phen in den Vereinigten Staaten im Verlauf
dieser Woche gefordert haben, ist auf 203 berech¬
net worden.

Die Kälte hat nachgelassen und die ungeheu¬
ren Schneemassen fangen allmählich an zu
schmelzen.

vstd Mt vom HiWMl ins Meer
London. 27. Januar.

Während des Fluges von Paris nach Eng¬
land fiel ein Goldbarrenpaket  im
Werte von 7000 Pfund, das in einem eng¬
lischen Flugzeug transportiert wurde, ins
Meer.  Ueber dem Kanal hatte das Flug¬
zeug gegen schweren Sturm  zu kämp¬
fen. Bei der Landung in Essex entdeckte man,
daß durch den Sturm das Gepäckabteik
eingedrückt  worden war . s» daß daS
Gold heransfallen konnte.

Aufhebung des Uniformverbotes
für-te Saargrenze

Neustadt, 26. Januar.
Ter Saarbetwllmächtigte des Reichskanz¬

lers, Gauleiter Bürckek,  hatte Anfang No¬
vember für eine Zone von 40 Kilometer
Breite längs des Saargebietes ein Uniform-
Verbot für SA. und SS . erlaffen, weil man
der Deutschen Front Putfchabsrchtenunter¬
schob und diese mit der SA. und SS . dee
Grenzgebietes in Zusammenhang brachte
Wie jetzt vom Büro des Saarbevollmächtig-
ten mitgeteitt wird, erscheint bei der gegen¬
wärtigen Lage die weitere Aufrechterhaltuna
des Unisormverbotes nicht mehr angebracht
Es wird daher mit sofortiger Wir¬
kung aufgehoben.  Von diejer Mittei¬
lung wird das Saargebiet selbst nicht be¬
rührt.

Der KorrnMjch ln Mschar beendet
ez. London. 27. Januar.

Wie aus Tokio  gemeldet wird, ist die
in der chinesischen Provinz Tschachar ern-
geleitete mandschurisch-japanische Aktion mit
der Besitznahme der von Chinesen besetzt ge¬
wesenen Gebietsteile durch japanische Trup¬
pen beendet  worden . Japan betrachtet
damit den Zwischenfall als ..erledigt' . Auch
in China wird die Lage trotz weiterer japa¬
nischer Lruppenzusammenziehungen ruhig
beurteilt. In Großbritannien hegt man
allerdings Befürchtungen wegen des Angriffs
der von Sowjetrußland kontrollierten mon¬
golischen Volksrepublik aus die mandschuri¬
schen Truppen.

In Mukden  wurde der Ausnahme-
»ustand verhängt, da man Neberfälle von
Freischärlern, die bereits bei Hungtschikau
stehen sollen, befürchtet.

NvrbildlM SpserbmMafI
Acht Arbeitsstunden für das Wmterhilfswerk

kk. Berlin, 27. Januar.
Einen prachtvollen Beweis nationalsozia¬

listischer OPferbereitfchast liefert dieBel «g»
schaft der Bayerischen Stickstoff-
Werke AG. in Piesteritz (Kreis Witten¬
berg), die sich bereit erklärte, eine volle acht¬
stündige Schicht zu arbeiten und den ge-
samten Lohnertrag dieser
Schicht dem WknterhilfSwerk z«
">berweise n.

Der Führer über Las neue Deutschland
Seine Unterredung mit dem polnische« Pressevertreter

Aus der wichtigen Unterredung, deren
Hauptteil über den deutsch-polnischen Ver¬
trag wir am Samstag brachten, veröffent¬
lichen wir nun die Erklärungen des Führers
über innerdeutsche Fragen.

Frage:  Wie verhalt sich der national¬
sozialistische Einheitsstaat zu Stammes - und
Landeseigenheiten? Erstrebt er die Stärkung
derselben? Ist es richtig, daß Sie . Herr
Reichskanzler, im Lause dieses Jahres die
Austeilung der Länder in Reichsgaue vor¬
nehmen wollen?
Zweckmäßige Gliederung des Reiches

Antwort:  Der nationalsozialistische
Staat ist ein Einheitsstaat in der Feststel¬
lung und Festhaltung einer einzigen Sou¬
veränität , deren Träger das gesamte Volk
ist. Er wird zu diesem Zweck alles beseitigen,
was Menschen künstlich aufgerichtet haben,
und alles respektieren, was von der Natur
gegeben ist. Esistdahernichtunsere
Absicht , etwa die Eigenart der
einzelnen Stämme unseres
Volkstumes künstlich oder gar
gewalttätig zu verwischen oder
etwazubeseitigen.  Sie sind die Bau¬
steine unseres Volkes. Sie bedingen unser
reiches kulturelles Innenleben . Um so mehr
aber werden wir jene Erscheinungen aus¬
rotten. die in den traurigsten Zeiten dyna¬
stischen Eigennutzes als trennende Momente
innerhalb unseres Volkes aufgerichtet wor¬
den sind. Dabei wird sich als Endergebnis
eine Gliederung des Reiches nach zweckmäßi¬
gen und allen Teilen un irres Volkes zugute-
komn enden Gesichtspunkten von selbst er¬
geben.

Die nationalsoziatistischePartei hat schon
längst vor der Machtübernahme in ihrem
eigenen inneren Ausbau eine solche moderne,
unseren heutigen Bedürfnissen entsprechende
Einteilung vorgenommen. Ihre modifizierte
Nebertragung auf die spätere staatliche Glie¬
derung deS Reiches wird mit den notwen¬
digen Korrekturen im Laufe der Zeit aus
der lebendigen Entwicklung heraus von selbst
stattsindcn.

Frage:  Ist die Frage der inneren Ver¬
fassung endgültig durch das Führerprinzip
sestgelegt? Wir Ausländer lesen und hören
so oft von einem entstehenden deutschen
Orden, vom Verhältnis der Partei zum
Staate , was sollen wir unter dieser Bezeich¬
nung verstehen? Wir werden vom Wunsche
geleitet, einem klaren Verständnis dieser
Verhältnisse zu gelangen, und in welchem
Sinne ist der erste Punkt des nationalsozia¬
listischen Programms , es sei nur ein „Zeit¬
programm' . ausznsaffen?

Das Führerprinzip
Antwort:  Sie haben recht, das Füh¬

rerprinzip ist schon heute in der gesamten
Verfassung des Reiches so gut wie sestgelegt.
Der Orden, von dem Sie sprechen, ist bereits
vorhanden. Es ist dies die in Ikjiihriger
Arbeit gebildete und gewachsene national¬
sozialistische Partei ! Sie ist an die Stelle
der früheren parteimäßigen Zersplitterung
getreten und beherrscht als Repräsentantin
des deutschen Bolkswillens und damit des
Lebenswillens der deutschen Nation das ge¬
samte Deutsche Reich. Die Verwirklichung
der Zielsetzung der nationalsozialistischen Be¬
wegung führt zu einer so restlosen Einheit
zwischen Partei und Staat , daß ihr Pro¬
gramm damit dereinst als verwirklicht und
in ihrer Verwirklichung als Kampsausoabe
damit als beendet angesehen werden kann.

Frage:  In der Wirtschaftspolitik sind es
nicht die Schwierigkeiten, die sich aus den
gegenwärtigen Fragen ergeben, über die wir
Fragen stellen möchten, vielmehr beschäftigt
uns das Verhältnis von Landwirtscbaft und
Industrie im nationalsozialistischenDeutsch
land. Wie soll eS sich künftig gestalten?

der erfolgreichen ^vtrtjchastäpolmk.
Antwort:  Unsere Wirtschaftspolitik ha

»ich eine Reihe großer Aufgaben gestellt. Du
zunächst liegenden Arbeiten aber werden de
stimmt durch dir von uns angetroffene all¬
gemeine Situation . Das heißt: Wir fanden
über 6V, Millionen Erwerbslose, ein vor
dem vollkommenen Ruin stehendes Bauern
tum und einen der restlosen Zerstörung und
Vernichtung ausgelieferten Mittelstand. Die!,
katastrophale Lage zwang uns die zu treffen¬
den Abwehrmatznahmen auf. Wir können
schon heute mit Stolz den Erfolg unserer
Aktion feststellen. Alle Ziffern unseres wirt¬
schaftlichen Lebens sind in günstiger Entwick¬
lung und Steigerung begriffen. Das ent¬
scheidend« aber war : Es ist uns ge¬
lungen . die natürliche Tatkraft,
Entschluß - und Arbeitssreudig-
keit unseres Volkes in der glück¬
lichsten Weise zu beleben.

Die private Initiative , die wesentlich für
jede erfolgreiche Wirtschaftspolitik ist. haben
wir der lähmenden Fesseln des früheren
Regimes entledigt, durch eine neue groß¬
zügige Ordnung die Landwirtschaft sowohl
als die Industrie wieder lebensfähig gestal¬
tet. Millionen Arbeitern einen Arbeitsplatz
gesichert, vor allem aber damit dem Staate
zuverlässige Stützen seiner nationalen Exi¬
stenz gegeben. Unsere künftige Arbeit wird
eine Fortsetzung der geleisteten sein.

..Grüne Woche" eröffnet
kk. Berlin, 27. Januar.

Die «Grüne Woche' , diese gewaltige Schau
nationalsozialistischer Agrarpolitik auf 60 000
Geviertkilometern Raum, ist Samstag vor¬
mittag in Gegenwart zahlreicher Mitglieder
der Reichsregierung und des Diplomatischen
Korps feierlich eröffnet worden.

Nach den Begrüßungsworten des Berliner
Oberbürgermeisters Dr. Sahn : hielt Mini¬
sterpräsident Göring  die Festansprache,
in der er insbesondere darauf hinwies. daß
zum ersten Male seit Bestehen der «Grünen
Woche" auch die deutsche Forstwirtschaft aus
dieser Ausstellung vertreten ist. Eingehend
behandelte er die Bedeutung der Forstwirt,
schaff und der Jagd und wies u. a. daraus
hin. daß die von ihm zum Winterhilsswerk
ausgerusene deutsche Jägerschast in der zwei-
ten Januarwoche 216 000 Stück Wild im Ge-
wicht von NOO Tonnen und im Werte von
t Million NM., dazu noch einen Barbetrag
von 150 000 RM. ausgebracht hat.

Die Eröffnungsrede hielt Reichsernäh¬
rungsminister und Neichsbauernführer N.
Walther Darrä.  m der er u. a. sagte:
Deutscher Sozialismus  ist mehr
als lediglich eine Wirtschastsresorm. Wenn
er WirklichHit werden soll, so kann er sich
nicht mit Teilmaßnahmen begnügen. Er muß
alle Lebensäußerungen des deutschen Volkes
dnrchdringen und umgestalten, nicht nur
das gesamtdeutsche Wirtschaftsleben, sondern
ebenso sehr das gesamte deutsche Rechts- und
Kulturleben.

Damit war der nationalsozialistischen
Agrarpolitik ei« « ufgabenkreis zugewie¬
sen, der den deutschen Bauern nicht nur
als Landwirt erfaßte, sondern auch
als Mensch.  Dies bedingte gleichzeitig
die Ausrichtung der nationalsozialistischen
Agrarpolitck. in allen ihren Maßnahmen
aus das deutsche Volksganze.
Tie «Grüne Woche Berlin 1S3L' versucht

sin Spiegelbild dieser Aufgabenstellungund
Zielsetzung und der daraus sich ergebenden
agrarpolitischen Maßnahmen zu geben. Sie
soll dazu dienen, im deutschen Bauerntum
das Bewußtsein für die Bedeutung seiner
Ausgaben und Pflichten zu vertiefen, den
deutschen Städter aber eindringlich an seine
Schicksalsverbundenheit mit dem deutschen
Bauerntum erinnern und ihm zeigen, daß
die nationalsozialistischeAgrarpolitik ebenso
sehr dem deutschen Städter wie dem deut¬
schen Bauern dient.

Die Gewißheit des Einsatzes aller
für alle  ist die entscheidende Voraus¬
setzung für die von den deutschen Bauern
in derErzeugungsschkacht  gefor¬
derte allsektige Leistungssteigerung; denn
sie gibt ihm die Gewähr, daß seine Lei¬
stungssteigerung auch den verdienten Lohn
finden wird. In dieser Gewißheit stellt die
diesjährige „Grüne Woche" in dxn Mittel¬
punkt ihrer Darstellungen eine Lehr¬
schau über Ziele und Ausgaben
der deutschen Erzeugungs¬
schlacht . Die von ihr erstrebten man¬
nigfaltigen Leistungssteigerungen auf fast
allen Gebieten der landwirtschaftliche»
Erzeugung, deren Notwendigkeit in der
Lehrschau „Erzeugungsschlacht" in zahl¬
reichen Modellen und Bildern lm einzel¬
nen begründet wird, zeigen uns, daß So¬
zialismus der Tat und Leistungssteigerung
untrennbare Begriffe find; denn echter
Sozialismus bürgt dafür, daß jede Lei¬
stungssteigerung ihren ehrlich verdienten
Lohn findet.
Jeder Freiheit und Frieden liebende Staat

wird — w dürfen wir erwarten — Deutsch¬
land das notwendige Verständnis nicht ver¬
sagen, wenn es daran geht, durch seine
Maßnahmen aus dem Gebiete der Lebens¬
mittelerzeugung seine Freiheit und seinen
Frieden zu sichern, indem es sich von der
ständigen Bedrückungsmöglichkeitsreimacht.
die stets gegeben ist. wenn nicht die Ernäh¬
rung aus eigener Scholle in allen kebens-
wichtigen Nahrungsmitteln gesichert ist. T i e
deutsche ErzeugungSschlacht  ist
— das ist ihr tiefster Sinn — ein Werk-
zeug der nationalsozialistischen
Furheits . und Friedenspolitik.

Berlin , 26. Januar.
Der Reichsdeausiragte für das WHW.

Hilgenfeldt,  hat folgende Anordnung
erlassen:

Im Einvernehmen mit dem Herrn Neichs-
minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda gebe ich bekannt, daß am Jahrestage
der nationalsozialistischen Revolution, dem
30. Januar 1S35. wie im Vorjahre jegliche
Sammeltätigkeit verboten ist. Sine Aus¬
nahme hiervon bietet die Winterhilss-
lotterie.  für die auch am 80. Januar
Lose verkauft werden dürfen.

Wie berichtet, wurde am Donnerstag nachmittag
der 54 Jahre alte Landwirt Schurr von Hat¬
tenhofen  von einem Pferd geschlagen.
Die erlittenen Verletzungen waren so schwerer
Natur, daß der Verunglückte am Freitag früh g e-
storben  ist.

Bei Ncparaturarbeiten kam am Freitag der
21jährige Elektriker Eugen Hof von Heideu-
heim  in der Firma I . M. Voith der Stark¬
stromleitung  zu nahe. Hof sank sofort
tot um.

Göppingen, 27. Januar . (Aufregende
Czen  e.) Am Freitag nachmittag kam es in
einem hiesigen Hanse zn einem Streit , in dessen
Verlauf ein Mann ans eine Frau in unmenjch-
licher Weise einschlug. Im Anschluß daran
schloß sich der rabiate Täter in den Abort ein
und öffnete den Gashabnen, uni seinem Leben
ein Ende zu machen. Tie auf die Hilferufe der
übrigen Hausbewohner herbeigeeilte Polizei
öffnete die Aborttüre gewaltsam und machte
der aufregenden Szene ein Ende. Der Täter,
der schon früher einmal eine ähnliche Sache be¬
ging, scheint in einen: Zustand.nervöser Uebcr-
rennnq aebandelt zn haben

Renquishausen, OA. Tuttlingen, 27. Jan.
(Masern und Grippe .) Mit unheim¬
licher Schnelligkeit brachen hier die Maseru
und die Grippe aus . Während letzten Frei¬
tag noch drei Schüker fehlten, waren am
SamStag bereits 20 erkrankt. Am Montag
waren es schon 53 und am Dienstag gar 57
Schüler von 70. die erkrankt waren. Es
mußte deshalb die Schule vorläufig
geschlossen  werden . Beide Krankheiten
traten ziemlich hartnäckig auf.

Stuttgart.  27. Januar.
Die Landrsstelle des ReichZministerinms

für Volksaufklärung und Propaganda teiltmit:
Neichsministcr Dr. Goebbels  wird am

^ontaa . den M. ^online d-o
jtadt Stuttgart besuchen, um das in aller
Welt bekannte Deutsche Auslands-
Institut  zu besichtigen. Gleichzeitig wird
er dem im letzten Jahr am 10. November
eineeweihten und erweiterten Schiker-Aatio-
nalmuseum in Marbach  einen Besuch ab¬
statten. Als Präsident der Reichsknlturkam-
mer wird er auch Gelegenheit nehmen, in
den Württ . Staatstheatern einer Aufführung
beizuwohnen. Aus Anlaß seiner Anw-' eu hrit —
Wird die Oper „Arabella"  von Richard
Strauß , beginnend um 18 Uhr. zur Auf¬
führung gelangen.

Stuttgarter Emigrant in Gras
erschossen

Prag , 26. Januar.
Nach einer Meldung des Pretz-Vüros Prag

ist in der Nacht vom 23. auf 24. Januar in
einem Hotel bei Pribram  der deutsche
Emigrant .Rudolf Wormys aus Stutt¬
gart  erschossen worden. Als mutmaßliche
Täter werden drei Reichsdeutsche genannt,
ohne daß jedoch eine nähere Begründung
für diese Vermutung angesührt wird. Mau
wird daher die weiteren Ermittlungen ab-
warten müssen.

Rach anderen Meldungen soll es sich um
den Funktechniker Rolf Formis handeln.

VerWausmise für AebLenMgen
Schramberg, 27. Januar . Auf einer Wirte-

Tagung am Donnerstag sprach hier der Gau¬
fachgruppenwalter des württ . Gaststätten-
gewerbes und stellt». Leiter des Landesverban¬
des Württemberg, Arnold-  Stuttgart , über
den „ständischen Aufbau des Gaststättengewer¬
bes". Erster Schritt des Standesaufbaues war
der Berufsausweis für die Bedienungen, um
die großen Answüchse endlich einmal zu hem¬
men. Dieser Bernfsansweis ist Erziehungs¬
mittel und Leistungsschild. Auch jeder Koch und
jede Aushilfe wie jedes Küchenmädchen erhält
künftig nach einer Prüfung den Berufs¬
ausweis.  Die nächste Arbeit ist die Einrich¬
tung von Schulungskursen an allen Oberamts¬
sitzen, die dann wieder in die Kreise hineinge-
tragrn i»erden. Das 10-Prozent-System ist
künftighin die gerechte Entlohnung.

Sri Eingaben an de»Mm
Dienstweg emhallen!

kk. Berlin, 27. Januar.
Wie der Chef der Kanzlei des Führers der

NSDAP ., Pg. Bouhler.  mitteilt , dürfen
Eingaben und Beschwerden an den Führer
erst erfolgen, wenn die Entscheidungen der
zuständigen Parteidienststellen, zuletzt des
Stellvertreters des Führers , bereits vor¬
liegen. Alle unter Umgehung dieser Bestim¬
mung einlangenden Eingaben gehen an den
Absender zurück.

Alle für den Führer bestimmten Schreiben
in Parteiangelegenheiten find zu richten: An
die Kanzlei des Führers der NSDAP .. Ber¬
lin W8 . Wilhelmstraße 55. (Sprechzeit täg¬
lich außer Samstag von 10 bis 13 Uhr. Fern-
sprecher: Flora 7601.)



Aus dem Heimatgebiet
Amtliches. Me das Finanzamt mitteill,

ist als Frist für die Abgabe der Steuererklä¬
rungen in diesem Jahre die Zeit vom I. bis
28. Februar bestimmt.

Eine allgemeine Verlängerung der Steuer¬
erklärungsfrist kommt nicht in Frage, die
Frist kann nur in einzelnen Fällen nach
Maßgabe der Vorschrift des 8 167 Absatz 4
der Rcichsabgabenordnnng verlängert wer¬
den. »

Eine Reihe von Berichten aus unserem
Verbreitungsgebiet müssen wir leider wegen
Raummangel für die morgige Ausgabe zu¬
rückstellen.

-7 F-5.

Der gestrige Sonntag brachte des Erwäh¬
nenswerten genug. Vor allem Schnee,
Schnee. . . So viel Schnee, daß man meinen
konnte, die Versäumnisse seit November soll¬
ten jetzt auf einmal eingeholt werden, und
zwar so gründlich, daß sich wirklich niemand
mehr iibcr zu wenig beklagen soll. Auf den
umliegenden Höhen messen wir 30 Zentimeter
Neuschnee bei gelindem Frost. Der Sonntag
war also in erster Linie ein Wintersporttag
für groß und klein, für „Kanonen" wie für
die jubelnden Kinder. Ans Anlaß des Jahres¬
tages der nationalen Erhebung fand in der
ev. Stadtkirche ein Dankgottesdienst statt, an
dem die PO , SA u-lw. geschlossen mit Fahnen
teilnahmen. Der Geistliche brachte mit dem
Dank an Gott für unseren Führer auch die
seel'nche Wandlung zum Ausdruck, die das
deutsche Volk von der Vorsehung erleben
durfte. — Am Nachmittag hielten sowohl der
Nenhansbesster- als auch der Kriegervercin,
dieser im „Bären ", jener in der „Eintracht"
ihre Hauptversammlungen ab. — Die Ein¬
holung der nengeweihten Jungvolksahne in
der Abendstunde fand bei regster Teilnahme
der Bevölkerung statt. — Ein starker Verkehr
der Schifahrer von und nach der Bahn, na¬
mentlich abends, gab den Zugangsstrai'en Las
Gepräge. Zum Stuttgarter Länderspiel war
eine Reihe von Sportlern von hier ans hin-
gefahrcn.

Dss Wesn§L2M LdMeeWt
An 64 Frontkämpfer, die Mitglieder des

Kriegervercins sind, konnte gestern bei
Gelegenheit seiner Haiipwersammlung das
Ehrenkren; feierlich überreicht werden
durch Bürgermeister Knödel  im
Anstrage des Oberamtsvorstandes Landrat
Lempp. Er teilte mit, das; noch etwa 80 An¬
träge in Bearbeitung seien, d̂ ß aber trotz¬
dem noch gegen 100 fehlen müßten in Anbe¬
tracht der in Neuenbürg wohnhaften Kriegs¬
teilnehmer. Da die Nntragsfrist nur bis
31. März läuft, so sollten alle Frontkänrpfer
ihre Anträge unter Beifügung der Dienst¬
papiere bald einrcichen. 192 Ehvenkrenze sind
eingetroffcn. die — außer den gestern ausge-
gebenen — in der Polizeiwache abgeholt wer¬
den können.

Emhskms dse Immbantk-Fahne
Am 24. Januar 1932 fiel Herbert Norkus.

Am 24. Januar 1934 weihte der Reichsjugend-
sührer die Bannfahnen der HI in Sanssouci
und am 24. Januar 1935 erhielten in der
Marienburg in Westprentzen sämtliche Jnng-
banne des Reiches ihre Fahnen.

Der Jungbann  1/126 holte gestern
abend seine Fahne  mit Spielmanns - und
Fanmrenzng unter großer Anteilnahme der
Bevölkerung am Bahnhof ab. Nach einem
kurzen Sprechchor übergab Jg . E. Lang  im
Anstrage des Reichsjugendsührers auf dem
Marktplatz die Fahne mit Worten des Ge¬
denkens der Toten der Bewegung. „Mit der
Blutfahne , unter der Herbert Norkus kämpfte,
wurde sie geweiht. Haltet ihr die Treue, wie
sie die Toten gehalten haben!" Nach dem
Lied der HI bewegte sich der Fackelzng hinauf
znm Neuen Schloß, dort wird die Fahne im
HI -Heim ausbewahrt.

Wir wollen der Fahne folgen und ihr die¬
nen, und die Worte unseres Jungbannstih-
rers , mit der er sie übernahm, zur Tat
werde» lassen: 3000 marschieren hinter dieser
Fahne. Und jeder der 3000 hält sie am besten
in Ehren , wenn er sich selbst in Ehren hält !"

Zwei MMsesrmde serhrt
Der Mnsikvercin konnte in diesen Tagen

die Geburtstage zweier Mitglieder und täti¬
ger Förderer feiern. Milchhändler Karl
Wentsch  ist 60 Jahre alt und seit 41 Jahren
eifriger Musiker, gleich Eugen Krauth
in Waldrennach, ebenfalls Milchhändler, der
die Hälfte seines fünfzigjährigen Lebens schon
der Musik weihte und als Solotrompeter
manche Freude bereitete. Herr Wentsch wurde
am Samstag abend durch ein Ständchen ge¬
ehrt, da der Musikverein ihm als Mitbegrün¬
der und heute noch in dessen Vorstandschaft
beste Förderung verdankt.

Der Sonntag brachte den „Wildbad-
Höhen". dem Schneeschuhgebiet Sommerberg,
Grünhütte und Kaltenbronn, dank der gün¬
stigen Schneelage bis tief in die Ebene herab
einen äußerst lebhaften Wintersportverkehr.
Die Zunft der Brettlhupser hatte ein schönes
Wochenende, im Tal und auf den Höhen fiel
10—30 Zentimeter Neuschnee, sodaß der seltene

Genuß einer Abfahrt bis tief ins Tal möglich
war. Gegen Mittag überflutete zeitweise
Sonnenschein die Höhen, sonst war der Him¬
mel bedeckt. Mit der Reichsbahn kamen mehr
als 2500 Schiläufer an, auch in den Straßen
der Stadt reihte sich Auto an Auto, sodaß die
Bergbahn einen Rekordsonntag austveisen
konnte. Die beim Zunstabend anwesenden
einige hundert unentwegte Sportsleute
brachte der Wintersportsonderzug um 22.10
Uhr nach Pforzheim zurück. Or.

Slea?e Mr Gewöhn heilslrinler
Birkenfeld, 26. Januar.

In der nichtöffentlichen  Sitzung
des Gemeinderats wurde über den Stand der
Jndustrieansisdlungssrage berichtet und
außerdem' wurden wieder eine Anzahl von
Fürsorge- und Stouersachen behandelt. Unter
anderem wurde in einem Fürsorgefall, der
einen zur Zeit wegen Sachbeschädigungeine
dreiwöchentliche Gefängnisstrafe verbüßenden,
ortsbekannten Trinker betrifft, festgestellt, daß
dieser zusammen mit einem anderen Trinker
van 15.60 NM . Unterstütznngsgelddirekt nach
Empfang des Geldes nicht weniger als 12
Reichsmark hintereinander in etwa sechs
Wirtschaften vertrunken habe. Der Gemeinde-
rat beschließt in diesem Fall strengste Maß¬
nahmen und ersucht das Bürgermeisteramt,
künftig in allen diesen Fällen mit rücksichts¬
loser Strenge vorzugehen. Auch sollen künftig
die Namen derartiger Schädlinge veröffent¬
licht werden.

De. Hovfeimüetnee
zum Gedächtnis

Calmbach, 25. Januar.
Am 21. Januar 1935 wurde in Kirch-

heim'T. der langjährige Arzt der hiesigen
Gemeinde, Dr . F. Hopfengärtner, zu Grabe
getragen. Bei der im Sinne des Entschla¬
fenen in aller Schlichtheit vollzogenen
Tranerseicr waren außer den Angehörigen
ein Vertreter der Wiirtt . Aerzteschast, der
Bürgermeister, sowie ein Teil alter , anhäng¬
licher Patienten von hier anwesend. Es ge¬
ziemt sich Wohl, einem Manne , der über 30
Jahre in einer Gemeinde gewirkt hat, einige
Dankesworte nachzurufen.

Dr . Hopfengärtner kam im Jahre 1901 als
praktischer Arzt und Geburtshelfer von
Köngen nach Calmbach. Reiches medizinisches
Können und Wissen, praktische Erfahrung
und vor allem eine seltene Sicherheit in der
Diagnosenstellung erwarben ihm bald das
volle Vertrauen der Kranken. So übte er
mit der ihm angeborenen Lust und Liebe zu
seinem Berufe über ein Menschenalterhinaus
seine ärztliche Tätigkeit hier aus , die sich, was
heute Wohl als Seltenheit zu bezeichnen ist,
auch auf das Gebiet operativer Eingriffe er¬
streckte. Mit unversisglichem Humor und der
Sicherheit seiner Kirnst stellte er jederzeit

seine beste Kraft in den Menst der leidenden
Mnschheit und hat so Unzähligen zum Ein¬
tritt ins Leben verholfen und viele, viel« aus
dem letzten Wege ins Jenseits begleitet.
Darum ist es wohl zu verstehen, daß das Wir¬
ken dieses Mannes , der hier Generationen
kommen und gehen sah, unvergessen bleiben
wird, und er als „unser Doktor Hopfen¬
gärtner ", wie der Bürgermeister in seinen
warmen, anerkennenden Worten am Grabe
zum Ausdruck brachte, im Gedenken der hie¬
sigen Einwohner fortleben wird.

Als langjähriger Vorsitzender des früheren'
Württ . Aerztevereins Neuenbürg hat er sich
trefflich bewährt; denn die vielen, jetzt glück¬
lich überwundenen Schwierigkeiten, welche
die damals -schwerkranke Sozialversicherung
im Gefolge hatte, meisterte er gut und durste
noch in den letzten Jahren deren Gesundung
erleben.

So ist mit seiner Person ein guter Ver¬
treter der verflossenen Aerztegeneration von
uns gegangen, ein Mann von umfassendem
Wissen auf allen Lebensgebieten, dem allezeit
ein gerades, aufrechtes und derbes Wort lieber
war als schmeichelndes Entgegenkommen und
Kriecherei, und nicht zuletzt ein deutscher
Mann , der auch in kritischen Zeiten sich selbst
und seinem Wesen die Treue hielt.

Ehre seinem Andenken!
Furchtbares Ehrdrama

Pforzheim, 27. Jan . Am Donnerstagabend
und am Freitag früh erhängte  sich hier
ein Ehepaar aus der Baumgärtnerstraße,
und zwar nacheinander, zuerst der Mann,
ein 28 Jahre alter Presser, und am anderen
Morgen seine ungefähr gleichaltrige Frau.
Ein ehelicher Streit  war voraus-
gegangen, wobei die Frau ihrem Manne
außereheliche Beziehungen vorgeworfen
hatte. Der Mann war für den anderen Vor¬
mittag vors Gericht geladen worden, wobei
es sich offenbar um die Anerkennung eines
unehelichen Kindes von ihm handelte. Das
Ehepaar selbst war kinderlos.  Im Laufe
der ehelichen Auseinandersetzungen schlug
die Frau ihrem Mann ins Gesicht. Dieser
schloß sich in die Küche em und öffnete den
Gashahn . Nachdem die Frau von außen die
Gaszufuhr abgesperrt hatte, erhängte sich
der Mann mit einem Strick in der Küche.
Das geschah in der Zeit zwischen9 und 11
Uhr abends. Am anderen Vormittag fand
man die Frau in den Adolf-Hitler-Änlagen
erhängt auf. Bei ihrer Leiche fand man eine
Flasche mit Fluorsäure , aus der die Frau
getrunken hatte.

Pforzheim. In einer Privatbeleidigungs¬
klage wurde ein hiesiger Parteigenosse und
Geschäftsmann vom Amtsgericht zu 50 Mark
Geldstrafe verdonnert, weil er den Rechtsan¬
walt Dr . Artur Bloch als „Saujnd " bezeich¬
net hatte, was diesem von einem Kunden,
einem nichtjüdischen Bauunternehmer , hinter¬
bracht war.

Wichtige Birkenselder Gemeindesragen
Birkenfeld, 26. Januar.

In seiner letzten Sitzung behandelte der
Gemeinderat zunächst die endgültige F i -
n. anzier nng der Stadtrandsied¬
lung  19 34. Nach Abzug der Reichsdarlehen
und der eigenen Arbeit verbleibt für den ein¬
zelnen Siedler noch ein Restbetrag von
durchschnittlich rund 1100 RM . Da es nicht
möglich ist, die Siedler diesen Betrag ganz
abverdienen zu lassen u. da andrerseits die Ge¬
meinde die aus laufenden Mitteln des Haus-
haltjahres 1934 entnommenen Beträge , die
nicht im Voranschlag eingestellt waren, nicht
entbehren kann, soll ein Betrag von 750 RM.
pro Siedlerstelle von der Kreissparkässe aus¬
genommen werden. Darlehensnehmer sind die

-Siedler . Da diese aber noch nicht Eigentümer
der Siedlungsgrundstücke sind, sondern erst
nach drei Jahren werden sollen, müßte die
Gemeinde den Gesamtbetrag von 6000 RM-
aus dem noch in ihrem Eigentum laufenden
Siedlungsgrundstückbis zum Eigentumsüber¬
gang auf die Siedler hypothekarisch sicherstel¬
len. Die Landeskreditanstalt hat den ent¬
sprechenden Rangrücktritt in Aussicht gestellt.
Da der nach Abzug dieses Darlehens noch
verbleibende Restbetrag von 3—400 RM . von
den Siedlern abverdient' werden kann und
überdies durch Bürgschaft sichergestellt ist,
kann -damit die Siedlung als endgültig finan¬
ziert betrachtet werden.

Für die vor städtische Kleinsied¬
lung  1935 haben sich weitere Bewerber ge¬
meldet. deren Zulassung auch zum Teil in
Aussicht genommen wurde, soweit sie die nö¬
tigen Barmittel in Höhe von mindestens
20—25 Prozent der GesamtkostenNachweisen
konnten. Es soll nunmehr zunächst mit dem
Abholzen des für die Erweiterung der vor¬
städtischen Kleinsiedlung in Aussicht genom¬
menen Waldstückes an der Martin Luther¬
straße. vorläufig für vier Siedlerstellen, be¬
gonnen werden. Im übrigen sollen weitere
Bewerbungen abgewartet werden und es
sollen dann die dringendsten und gleichzeitig
finanziell am besten gesicherten Bewerbungen
den Vorzug erhalten. Dabei sollen wieder
kinderreiche Familien in erster Linie berück¬
sichtigt werden und es soll auch darauf Be¬
dacht genommen werden, daß alte hiesige
Bürger vorzugsweise Berücksichtigung finden.
Der Vorsitzende gibt ferner einen Erlaß der
Württ . Landeskreditanstalt bekannt, in wel¬

chem diese dem in der letzten Sitzung aus¬
gestellten vorläufigen Wohnungsbau¬
programm 1935  grundsätzlich zustimmt
und auch die Erweiterung der vorstädtischen
Kleinsiedlung gutheißt.

Der Vorsitzende berichtet über den Stand
der Freibad  sache . Die Plan - und Vor¬
anschlagsarbeiten sind soweit vorgeschritten,
daß die notwendigen Vorlagen nunmehr ge¬
macht werden können.

Aus der Mitte des Gemeinderats wurde
wiederholt angeregt, die schon seit langen
Jahren schwebende Frage der Erstellung
eines würdigen Kriegerdenk¬
mals  ln Verbindung mit der Friedhoser-
werterung, die sich ebenfalls als notwendig
erweist, und evtl, auch der Erstellung einer
Friedhofhalle, nunmehr einer Lösung ent-
gegenzuführen. Im Benehmen mit der Be¬
ratungsstelle für das Baugewerbe wurden
bereits die Vorarbeiten eingeleitet. Der Ge¬
meinderat beschließt, das Kriegerdenkmal im
Rechnungsjahr 1935 zu erstellen. Nachdem der
Gaukulturwärt der NSDAP , und auch die
Beratungsstelle den ursprünglich ausgestellten
Plan einer Verbindung des Denkmals mit
der Leichenhalle in der Form einer Leichen¬
halle mit dem Grundriß eines eisernen
Kreuzes als künstlerisch nicht einwandfrei ab¬
gelehnt haben, wird von der Ausführung
dieses Projekts Abstand genommen und es
soll das Kriegerdenkmal und die Leichenhalle

BDM Ring 1/1S6. Vom 3.—13. Februar
wird ein Skilager des BDM durchgeführt
in Unterjoch bei Wertach (Linie Kempten—
Neuste). Tagespreis 1.60 RM . 50 Prozent
Fahrpreisermäßigung . Teilnehmer müssen
aber schon einige Kenntnisse vom Schilauf
haben. Anmeldung sofort an die Ringfüh-
rung. Die Ringführerin 1126.

NS -Franenschaft Herrenalb. Am Diens¬
tag, 29. Januar , Pflichtabend. Erscheinen
aller Mitglieder ist Pflicht.

Die Kreisstauenschaftsleiterin.
NSD -Aerztebnnd, Amt für Volksgcstmd-

heit. Montag, 23. Januar , abends 8 Uhr. in;
„Grünen Hof" in Witdbad Pslichtversamm-
lung aller ordentlichen nnd unterstützenden
Mitglieder. Thema: „Organisation des Amts
sür Volksgesnndheit". Vollzähliges Erscheinen
dringend nötig ! Dr . Iosenhan  s.

Deutsche Arbeit front . Die
Kassenstunden der Verwaltungs¬
stelle Neuenbürg, Turnstraße 37
(neben der Turnhalle) sind täg¬
lich von 9—13 Uhr und 15—18

Uhr. Samstag nachmittags geschloffen.
Antrags st ellung.

Anträge auf Unterstützungen aller Art
können gestellt werden:
In der Verwaltungsstelle Neuenbürg täglich

von 9—13 Uhr.
In Schömberg (Rathaus , Sitzungssaal) jeden

Dienstag von 14—16 Uhr für die Ort¬
schaften: Langenbrand, Schömberg, Mai¬
senbach, Zainen, Schwarzenberg, Jgels-
loch, Kapfenhardt, Ober- n. Unterlengen¬
hardt, Bieselsberg, Beinberg.

In Wildbaü (Turnhalle ) jeden Donnerstag
von 14—16 Uhr für die Ortschaften:
Wildbad, Calmbach, Sprollenhaus , Enz-
klösterle, Enztal.

In Herrenalb (Kreisgeschäftsstelle, HJ -Heim)
jeden Freitag von 14—16 Uhr für die Ort¬
schaften: Herrenalb, Dobel, Neusatz, Ro¬
tensol, Loffenau, Bernbach.

Auszahlungen.
Die Auszahlungen der Unterstützungen

finden statt:
Verwaltungsstelle Neuenbürg jeden Donners-

tag von 9—13 Uhr für die Ortschaften:
Neuenbürg, Grnnbach, Salmbach, Feld-
rennach, Gräfenhansen, Obernhausen, Nie¬
belsbach, Ottenhausen, Schwann, Höfen
und Birkenfeld.
Jeden Freitag von 9—13 Uhr für die Ort¬
schaften: Neuenbürg, Arnbach, Conweiler,
Dennach, Engelsbrand.

In Schömberg jede« Dienstag von 14—16
Uhr für dieselben Ortsehasien wie Antrag¬
stellung.

In Wlldbad jeden Donnerstag von 14—16
Uhr für dieselben Ortschaften wie bei An¬
tragstellung.

In Herrenalb jeden Freitag von 14—16 Uhr
für dieselben Ortschaften wie Antrag¬
stellung.

Vwst.-Kassenwalter. Kretswalter der DAF:
H. Treutle.

I je für sich erstellt werden. Als Platz für das
Kriegerdenkmal wird das Waldeck in der Achse
der Hoergasse in Aussicht genommen.

lieber einige weitere Punkte der Sitzung
folgt Bericht.

SehveebeLlkhte
Wildbad. Sommcrberg : Schneehöhe 28

Zentimeter (4 Zentimeter neu), —5 Grad;
Grünhütte : 45 Zentimeter (5 Zentimeter
neu), —5,5 Grad ; Kaltenbronn : 70 Zenti¬
meter (5 Zentimeter neu), —6 Grad . Ueberall
Pulver , Schibahn sehr gut.

Schömberg. Schneehöhe 20 Zentimeter,
Pulver , —5 Grad . Schi- nnd Rodelbahn
sehr gut.

kuKdstt
Bezirksklaffr

Germania Brötzingen und FC. Birkenfeld
spielen unentschieden1:1

Im Brötzinger Tal endete gestern das
Meisterschafts-Vorentscheidungsspiel Germa¬
nia Brötzingen — FC. Birkenfeld unentschie¬
den 1:1. Damit bleiben beide Vereine relativ
Punktgleich an der Tabellenspitze. Die Meister-
jchaftsentscheidung ist dadurch wieder hinaus¬
geschoben worden. Bericht und Tabelle folgen.
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Die verkaufte Braut
Komische Oper von F. Smetana —
Aufführung im Pforzheimer

Schauspielhaus
Die Pforzheimer Bühne strebt nach hohen

Zielen. Eine Oper mit solchen musikalischen
Schwierigkeiten und gesanglicher Fülle bleibt
im großen Ganzen den Bühnen mit reich¬
lichem Personal Vorbehalten, und auch diese
unternehmen das Wagnis selten genug. Es
wird noch verstärkt durch den Charakter des
Werkes, ims im besten Sinne des Wortes eine
national -völkische Oper genannt werden darf,
indem es in reinster Form die böhmische Art
zum Ausdruck bringt , etwa darin dem „Frei¬
schütz" als deutscher Oper vergleichbar. Es
gehört außer tüchtigem Können und ;mab-
läffigem Bemühen eine große Begeisterung
dazu, um das fremdartige Werk in seiner



lyrischen Weichheit, seinem überschwänglichen
Tanzrhythmus und seiner grellen Farbigkeit
wahr und lebendig zu machen. Es gelang,
und zwar über alles Erwarten gut, weil das
siebetene Mittel der starken Charakteristikder
Gestalten überaus geschickt angewendet wurde.
Musikalisch als nachdrückliche Hervorhebung
der Tempi — dafür bringt Kapellmeister
Hans Leger  die besten Vorbedingungen
mit — und gesanglich-darstellerisch (beides
nicht zu trennen) durch Konzentrierung der
Ausdrucksmittel auf die Hauptgestalten —
das Verdienst des Spielleiters Bernhard
Schmitz,  der zugleich sein bester Darsteller
ivar als durchtriebener und zuletzt doch ge¬
prellter Heiratsvermittler zwischen einem
schönen Mädchen und dem reichen Trottel
Wenzel. Glänzend, namentlich schauspielerisch.
Auf gleicher Höhe, mit dem Vorteil seiner ge-

Wildbad-Sommerherg, 27. Jan.
Nach innner schlechteren Aussichten für die

Abhaltung des traditionellen Wildbader Win¬
tersportfestes konnte dennoch in letzter Stunde
die Veranstaltung gesichert werden, dank dem
Wetterumbruch in der Nacht zum Samstag,
der an einem Tage 30 Zentimeter Schnee
brachte. Dementsprechend fiel auch die Be¬
teiligung aus , von Pforzheim in gewaltiger
Zahl, sowie von Wildbad und Schömberg.
Am Samstag nachmittag trafen schon sehr
viele Teilnehmer ein für Len Langlauf, doch
der Sonntag brachte naturgemäß erst den
Zustrom der Massen.

Maffenznstrom ans die Winterhöhen
Ter Pforzheimer Sonderzug war über¬

füllt, und auch dem regelmäßigen Frühzug
entstiegen so viele Wintersportler , daß sie mit
fünf Zügen der Sommerbergbahn hinauf be¬
fördert werden mußten, wo blauer Himmel
und strahlender Sonnenschein herrliche Win¬
terbilder hervorzauberten. Wenn auch eine
große Zahl der Schifahrer und -Fahrerinnen
sich auf die Wanderstrecke nach Grünhütte und
Kaltenbronn auf Fahrt begaben, so erhielt
doch auch der Wildbader Schiüüungsplatz, der
Schauplatz der Wettkämpfe, einen beträcht¬
lichen Zuwachs. Er war durch Fahnenschmuck
hervorgehoben; eine Gruppe der Wildbader
Feuerwehrkapelle sorgte nach Kräften für
musikalische Unterhaltung.

Infolge einer Reihe von Nachmeldungen
begann der Slalomlauf um 10 Uhr; die an¬
nähernd hundert Teilnehmer und Teilnehme¬
rinnen traten gegen halb 12 Uhr zur Wieder¬
holung der Hindernisstrecke an . Gegen 1 Uhr

pflegten nnd edlen Stimme, stand Fritz
Kühl  als Liebster der Schönen und Wen¬
zels glücklicherer Nebenbuhler, dessen Rolle
von Hans Günther  überaus drastisch
durchgeführt wurde. Wenn nun noch Tru¬
del Schön leber,  die Darstellerin der
Maria , mit einer feinsinnigen Leistung ge¬
würdigt wird, so ergibt sich eine Besetzung
der Hauptrollen, die kaum übertroffen wer¬
den kann, wenigstens nicht in der gegenseiti¬
gen Ausgeglichenheit. In die vorderste Reihe
aber tritt auch der Chor, der in den Massen¬
szenen und besonders den Bauerntänzen —
von Käthe Psrötzscher entworfen und ein¬
geübt — Originelles und Vorbildliches lei¬
stete. Höchst ulkig die Zirkuskünstler-Episode
des letzten Aufzuges. Das Haus spendete
stürmischen Beifall . . in

konnte infolgedessen mit dem letzten Wettbe¬
werb, dem Sprunglauf , begonnen werden, an
den sich das humoristische Treffen des Sonn¬
tags schloß— das fast berühmte Faßdauben¬
rennen der Wildbader Jugend ; nicht als ob
es sonst gerade an unfreiwillig gewecktem
Humor gemangelt hätte . . .

Nach 3 Uhr ivar es aus ; d. h. für die
Sportler , jedoch noch nicht für die Wett¬
kampfleitung und die Preisrichter und
-rechner, die sich im „Waldhotel" abmühten,
um zur rechten Zeit, also um 5 Uhr, fertig
zu sein, wo die Verkündigung der Sieger auf
dem Adolf Hitlerplatz vor sich ging.

Ausgezeichneter Sport
Nach allgemeinem Urteil müssen die Lei¬

stungen vielfach, besonders aber im Langlauf,
höher bewertet werden, als die Zahlen aus-
weisen. Der dauernde starke Schneefall am
Samstag bereitete den Läufern auf der üb¬
rigens sehr geschickt gewählten Strecke von 16
Kilometern Länge einige Schwierigkeiten.
Sie führte von der Schihütte als Ausgang
und Ziel über Fünfbäume, SHirmhütte,
Wildbader Kopf und Soldatenbrunnen : die
Damenlanglausstvecke betrug 3 Kilometer. —
Auch die Hindernisstreckevon der Schiwiese
bis zum Rondell erwies sich als ziemlich reich
an tückischen Kurven. — Die Sprungläufe
erbrachten zum Teil hervorragend iveite
Sprünge , bis zu 2t Metern (diese allerdings
nicht gestanden), was seit langem nicht mehr
auf der Bahn verzeichnet wurde. Man trägt
sich übrigens mit dem Plan , ihr durch Ver¬
legung nach der Schiwiesenseitebesseres Ge¬
fälle und besseren Auslauf zu geben. — Das

Faßdaubenrennen erregte naturgemäß wieder
größte Heiterkeit durch die Zwischenfälle von
Massenstürzen und auf eigene Faust fortlau¬
fenden Brettern , aber auch durch den feurigen
Eifer der Knirpse, mit dem sie sich die ver¬
lockenden nahrhaften Preise zu erringen streb¬
ten. Als besondere Anerkennung spendete
die Stadt Wildbad für den Sieger ein Paar
Schneeschuhe, die den Brüdern Gustav und
Hermann Eitel zufielen.

Zur Verkündigung der Sieger
hatte sich eine große Menschenmenge auf dem
Adolf Hitlerplatz eingefunden, die bei den
Klängen von flotten Märschen, geboten von
der Wildbader Feuerwehrkapelle, mit Span¬
nung der Ergebnisse harrte . Bürger¬
meister Kießling - Wildbad  eröffnet«
die Verkündigung mit dem Dank an die Hel¬
fer und Gäste und Pries die Gunst des
Wetters, das es anscheinend mit der Veran¬
staltung besonders gut meinte. Erfreulicher¬
weise sei sie ohne jeden Unfall vonstatten ge¬
gangen. Mit dem Hinweis auf die zu Mut
und Ausdauer erziehende Wirkung des
Schneeschuhlaufes, was beim Rennen der
Kleinen besonders deutlich zum Ausdruck
kam, verknüpfte er den Wunsch, daß heute
nicht nur Fernstehende gewonnen seien, son¬
dern auch der Volksgesundheitgedient sei. —
Herr Welker - Pforzheim,  der die
Sieger bekannt gab, brachte vorher zum
Ausdruck, daß die Pforzheimer Wintersport¬
ler sehr gern nach Wildbad kämen und noch
öfter kommen würden, wenn die Hänge nicht
so dicht bewaldet wären. Er wolle diesen
Wunsch hier und vor so großem Kreise be¬
sonders betonen. Ob die darauf erfolgende
„Bewegung in der Hörerschaft" als Zustim¬
mung oder Protest gelten sollte, war nicht
zu entscheiden.

Nach der Bekanntgabe der Siege über¬
reichte er als Sprecher des Schiklubs Pforz¬
heim dessen Mitgliedern die Urkunden über
die Siege. Dann richtete der Sprecher des
TV. 34 Pforzheim einen Appell zur weiteren
gemeinsamen Arbeit an die Sportkameraden
und übergab den Siegern der Turnerschaft
die Preisplaketten, wozu noch Urkunden
kamen. Der SCS Brötzingen wird die
Siegerehrung im engeren Kreise vornehmen.
Nachdem auch Bürgermeister Hermann-
Schömberg namens des Schneeschuhvereins
die Zusammenarbeit begrüßt hatte, über¬
reichte Bürgermeister Kießling den Siegern
des Wintersportvereins Wildbad die silberne
Schinadel; als besondere Ehrung habe außer¬
dem die Stadt einen Wanderpreis in Gestalt
eines Pokals ausgesetzt für den Verband, der
zweimal hintereinander oder dreimal über¬

haupt den Bosten im zusammengesetzten Lauf
stellt. Er freue sich ganz besonders, daß der
Pokal zum ersten Male von dem Wildbader
Otto Luber gewonnen sei.

Das Deutschland- nnd Horst Wessel-Lied
beendete die schöne Feier unter freiem Him¬
mel; ein gemütlicher Znnftabcnd der Teil¬
nehmer im „Schivarzwaldhof" brachte noch
manches gute Wort bei Musik und Gesang.

Zum Schluß sei die trotz aller Schwierig¬
keiten der starken Beteiligung immer auf der
Höhe bleibende Organisation hervorgehoben,
um die sich die Herren Welker-Pforzheim,
Aberle-Wildbad nnd als Sportleiter Herr
Prior -Pforzheim, unterstützt von vielen hin¬
gehenden Helfern, besonders verdient machten.
Auch die unermüdlicheTätigkeit der SA bei
den nötigen Absperrungen und der Wild¬
bader Sanitäter darf nicht vergessen werden.

Die Sieger
Beteiligte Verbände: Schiklub Pforzheim

(Pf .), Wintersportverein Wildbad (W.)
Schneoschnhvcreitt Schömberg (S ), TV. 34
Pforzheim (DT.), SCS Brötzingen (B.).
Zusammengesetzter Lauf (Lang und Sprung)

1. Luber Otto (W.) 522.5 Punkte, 2. Ba¬
stian Max (DT .) 452.5 P ., 3. Großmann
Walter (W.) 450.05 P .. 4. Schmidt Walter
(P .) 421.85 P ., 5. Günther Ernst (DT .)
386.75 P.

Langlauf
Herrenklasse II: 1. Mehle Felix (DT .) 1.25.58,

2. Raiser Hernrann (B.) 1.28.17, 3. Vnrk-
hardt Rob. (Pf .) 1.29.53, 4. Maier H. (W.)
1.31.10, 5. Käst Fr . (DT.) 1.31.32.

Altersklasse l : 1. Wacker W. (W ) 1.34.0b
2. Schmitt W. (Pf .) 1-38.12.

Damen (3 Km.) : 1. Essig Lotte (W.) 17.52,
2. Blumenthal Hilde (W.) 18.0, 3. Arnold
Else (Pf .) 18.13.

Slalrrrrläufe
a) Herren : 1. Schmidt Walter 1.10.24 (Pf -),

2. Kohm Willi 1.17-X (Pf .), 3. Everle Bruno
1.18 (B.), 4g Möser Hch. 1.21./ (Pst),
4b MeckesheimerK. 1.21.>4 (DT .), 5z Böhm-
ler K. 1.22 (B.), 5b Luber Otto 1.22 (W.).

b) Damen : 1. Wolf Erika 1.39./ (Pst),
2. Möser Lene 1.40./ , (Pf .), 3. Pfeifer Dora
1.41./ (W ).

Sprunglauf
1. Krumm Adolf 268.2 (W-), 2. Bätzner

Eugen 264.3 (W.), 3. Batt Karl 232.9 (W.),
4. Luber Otto 230.5 (W ), 5. Raiser Hermann
222.9 (B.).

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig. XU. 34: 3825

Schneesthuh-Wettkämpse ln Wildbad

Velanntmachung
über Fardturle.

Auf die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom 21. Ja¬
nuar 1935(Reg-Anz. Nr. 10) über die Veranstaltungenvon Fach¬
kursen wird htngewlksen. Der Regierungsanzclger kann auf den
Rathäusern eingesehen werden.

Neuenbürg, den 26. Januar 1934 Oüeramt.

Ksr-Veeem Wildbade. V.
Heute  Montag den 23. Januar, abends8'/«Uhr, im Hotel

„Gold. Stern"

Himpr-Verlammlung.
Tages - Ordnung:

1. Protokollverlesung, 2. Geschäftsbericht, 3. Kassenbericht, 4. Ent¬
lastung von Vorstand und Ausschuß, 5. Neuwahlen, S. Voranschlag
für 1935, 7. Verschiedenes.

Wir laden unsere sämtlichen Mitglieder zur Teilnahme ein. Ein¬
führung von Kurtnlercssenten gerne gestattet.

, Der Vorstand.

Mein Inverrtur-Verkaui
findet statt von

Montag den 28. Januar bis Samstag den
S. Februar 1S3S.

Benützen auch Sie diese Gelegenheit zu Ihrem eigenen Vorteill
Bitte Schaufenster beachten!

WMmreil ii»r Dmen-MMitskl
zu weit zurllckgrsetzten Preisen.

Ferner empfehle ich meine

Salamander-Schuhe
in anerkannter Qualität und Paßform. K nder-, Damen- u. Herren-
Touren-Stlesel in braun und schwarz, Waterproof und Iuchtenleder.

Reparaturen.
Unserem Bestreben gemäß, nur erstklassige Arbeit zu liefern, verarbeiten

wir nur allerbestes Material zu billigsten Preisen.

HeimIiW VSMllMIN
s >r k e n - s l ü.

Oberamlsstadt Neuenbürg.
Es sind eine größere Anzahl

Mntkölnpser-EhreukreW
zur Ausgabe eingetroffen. Dieselben können in den nächsten Tagen
abends5—7 Uhr duich die Beltehenea persönlich auf der Polizei¬
wache abgeholt werden.

Bürgermeisteramt.

MSB.LiederSmz-MreMdsWe.B.
NeuevdÄLg.

Am Samstag den2. Februar 1935, abends8 Uhr, findet Im
Gasthaus zum„Schiff" unseredlsupt-VvrssmmIung
statt, wozu wir unsere aktiven und passiven Mitglieder herzlichst
°"l°dcn. Der Vorstand.

8tatt Karten. IVilckbacl, 27. janusr 1935.

Unser lieber, treubesorgter Vater, Orokvater, Lcbvvager uncl Onkel

Lkristisn Kempß, Melier
ist beute krüb nack Karrer Krankheit Im 80. Lebensjahrs sankt entsckiaken.

vle tlettrsueruäen ttinterdUedeneu.

Die Einäscherung kincket in aller Stille statt.
lltir Lelleiäsbesucke uncl klumenspenclen cvirct geclankt.

Feldrennach, den 27. Januar 1935.

Am 27. Januar, morgens4 Uhr, entschlief nach schwerem
Leiden unsere liebe, treubesorgte Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

WIsnSs Ssusi »,
geb. Kramer

tm Alter von 72 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 29. ds. Mts,

nachmittags3 Uhr, statt.

ZWW - NlMkiMz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag den 2S. Jan.
1S3S, vorm. 10 Uhr, in Neuen¬
bürg:

1 Harmonium, 1 Schreibtisch.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gertchtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Konto-Düchlein

Ein Paar gutechaltene

(mittlere Größe) zü Kausen gesucht.
Zu erfragen in der„Enztäler"-

Gefchästsstelle.

OderamtsstadtNeuenbürg.
GladsrZtts-GMMg

am Dienstag den 29. Januar,
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Ortsfürsorge— nichtöffentl. —
2. Abwasserlcstung.
3. Ankauf„Haus WaldsrieiM".
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

W . Forstamt Neuenbürg.

SWt-SeiWIz-
Berltms

I. am Donnerstag den Sl. Ja¬
nuar 1935, nachm. 5 Uhr, in der
„Linde" in Dobel aus Staats-
wald Köhlerhüttle. Lohsre, Vol-
zemer Stein und Horntannhalde:
Rm. : Bu. : 46 Roller, 13 Schtr.,
17 Prql., 63 Klotz!,.. 8 Anbr. ;
Nadelh. : 14 Roller. 6 Anbr.

2 Am Freitag den1. Februar
1935, nachmittags5 Uhr. in der
„Eyachbrücke" aus Staatswald
Adt. Steinbruch. Rotenbach und
Stefanspsad Rm.: Bu.: 10 Roller,
13 Schtr., 74 Klotztz: 1 Ei. Schtr.:
2 Ah. Roller(2,5 m lg.): Ndlh.:
6 Stempel(3 und 2 m lg. ger),
80 Anbr. Keine Losoerzeichnlsse,
kleine Lose.

Leitz-Srdnee
Leitz-Mappen
empfiehlt die

0.Ussb'sstis 8ueti1iLnä!g

ntur - Verksuk rsm 28.ksiillgr dirS.kelmisk WS
«slk l,sr »l»gs »skrik« Prelis klirr

Herren - unä Xnaken - inter -I71ster, 8port -^ n2ÜZe
Herren - u. XnakenanLÜM, lanZe Hosen , Xnickerkocker

orvo

knrrii 'sks 17, gegenüb. ^alsst-Ksttes



Montag . 28. Januar 1838
Der Enztäler 68. Jahrgang Nr . 2S

Der Führer und Reichskanzler hat dem Reichs¬
bahnoberinspektor Otto Erbe  in Stuttgart die
Erinnerungsmedaille sür Rettung aus Gefahr
verliehen.

In den Ruhestand versetzt wurden: der Haus¬
verwalter Schwerdtfeger  bei dem Amts¬
gericht Künzelsau seinem Ansuchen Semaß; der
Hausverwalter Fasten au  bei dem Amtsgericht
Heilbronn seinem Ansuchen gemäß! der Oberamts¬
arzt für Bibsrach-Laupheim, Medizinalrat Dr.
Funk  in Bib-rach, auf seinen Antrag.

Ernannt wurden: die Reichsbahnmspektoren-
Seifert  in Unterboihingen nach Jagstseld
(Bahnhof). Baur  in Aalen (Bahnhof) und Was-
seralsingen und Schweizer  in Eyach nach Am-
stetten (Württ .) je als Vorsteher des Bahnhofs,
die technischen Reichsbahninspektoren Moser  in
Riedlingcn nach Friedrichshafen als Vorsteher der
Bahnmeisterei 1 und Niedermann  in Sig-
maringen (Bahnmeistern) nach Balingen als Vor¬
steher der Bahnmeisterei versetzt, der Oberbahn¬
hofsvorsteher Pfaus  in Korutal zum Reichs-
bahninspektor; der Medizinalrat Dr . Ku t eku n st
bei der Heilanstalt Winnental zum Vorstand die¬
ser Anstalt in der Dienststellung eines Obermedr-
zinalrats der Bes.-Gr. 2; der Bezirksbaumeister
(BI .) der BeßGr . 8 », Hauern eh er,  beim

sirapen - uno Wapervauamk Cannstatt. Gltrr-
bach  beim Technischen Landesamt in Ludwigs-
bürg, Götz beim Straßen - und Waiserbauamt
Ellwangen . Löw beim Straßen - und Wasserbau-
amt Cannstatt und Speh  beim Straßen - und
Wasserbauamt Ehingen zu Bauinspektoren der
Bes.Gr. 7l > im Geschäftskreis des Technischen
Landesamts.

Entlassen wurde: der Oberförster Dr . Tren¬
delenburg,  planmäßig bei der Oberförster¬
stelle Liebenzell, seinem Ansuchen entsprechend
aus dem Württ . Staatsdienst.

Veronas Sauberkeitsverordnungen
Schon im Jahr 1223 gab es in Verona

eine Verordnung, daß keinerlei Kehricht oder
Nnrat auf die Straße geworfen werden dürfe;
und jährlich wenigstens einmal
mußte die Stadt von allem
Schmutz  gereinigt werden.

Hutfarbe nach Religion
In Aegypten mußten lange Zeit die Ch r i-

sten blaue , die Samaritaner rote
und dieJudengelbeKopfbedeckun-
gen  tragen , um sich von den Mohamme¬
danern zu unterscheiden.

Die WAW-Spende zmn 36. Januar
Neichsminister

Dr. Goebbels
hat folgende.Be¬
kanntmachung er-
lassen:

1. Lebensmitiel-
gutscheine. Die
Gutscheine berech¬
tigen zur kosten¬
losen Entnahme
von Lebensmitteln
im Werte von 1
NM. je Schein.
Andere Waren als
Lebensmittel dür-
sei, auf diese Gut¬
scheine nicht ver¬
abfolgt werden,
die in der Zeit
vom 80. Januar
bis 15. Februar
1935 in allen Le-
bensmittelgeschäf-
ten in Zahlung
genommen wer¬
den. Tie Gut¬
scheine sind, aus
weißem Wasser¬
zeichenpapier mit

"schwarzem und
rotem Aufdruck
hergestellt.

Die Abrechnung
erfolgt folgender¬
maßen: Tie Le¬

bensmittelge¬
schäfte versehen
die in Zahlung
genommenen Gut-
scheine mit ihrem
Firmenstempel.

Die Erstattung
des Gegenwertes
erfolgt gegen Ab¬
gabe d. Gutscheine
nach Abzug von
5 vom Hundert

«AUSbl, 15. f . d-NL- 1-S» »AUSbis IS. 1-SS

Dieser Gutschein derschttgt zur unentgeltliche » >"

Entnahme von § LdeNSMLlte !N tm Werte von /

einer Reichsmark/
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für das WinterhilfSwerk (also
Sb Pfennig je Schein) bis spätestens
28. Februar bei allen Banken, öffent¬
lichen Spar - und Eirokassen. landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Genossenschafts,
banken. Werden Mehr als 100 Gutscheine
zur Einlösung vorgelegt, so find sie zu je
100 Stück zu bündeln.

leKgeiL-r««
^UttchlMteistea. Noch

BMVVrrochach«
dtche, Lche»« » petzt
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kraonkoktenbrikrttgutsekeio
klaoer unä ,-nter Orimb sus k-runäe.

Die Ausführlingsbestmunungeil enthalten
dann noch die Anweisungen an die Zahl¬
stellen für die tlebersendnng der Gutscheine
an die Reichsführung des Äinterhilfswerketz.

2. K o h l e n g u t sche i n e. Tie Kohlen-
gutscheine werden gemeinsam mit den ge-
wohnlichen Kohlengutscheincn. Serie O. aiis-
aegeben und sind genau so ru bebandeln.

Ihre Geltungsdauer erstreckt sich aus den
Monat Februar . Auch bei diesen Scheinen
hat der Bedürftige an den Kohlenhändler
bzw. die Zeche oder das Werk, eine Anerken¬
nungsgebühr von 15 Pfennig je Schein zu
bezahlen. Zum Unterschied von den regel¬
mäßig ausgeteilten Kohlengutscheinen deS
Winterhilfswerkes sind die Scheine der Son¬
derausgabe vom 30. Januar auf weißem
Wasierzeichenpapier gedruckt und mit einem
roten Streisbandhinweis versehen.

Die Abrechnung dieser Sonderzuweisung
ist gemeinsam mit der Abrechnung der Koh-
lengntscheine der Serie D vorzunehmen.

Mißbräuchliche Anwendung der Lebens¬
mittel- und Kohlengutscheine zieht Zucht¬
hausstrafen nach sich.
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In diesem Jahre MannschastskLmpse
von Stadt zu Stadt

Berlin. 20. Januar.
Währenv sich das erste Jahr gemeinsamer

Berussschulungscirbeit von Hitler-Jugend
und Arbeitsfront seinem Enve znneigt, steht
vie berufstätige deutsche Jugend bereits mir-
ten tn den Vorbereitungen zum zweiten
NeichsberufSweltkamps.

Der Berniswettkampf dieses Jahres wird
durch einen Schänken st er - Wettbe
werb in allen Städten des Rei¬
ches  eröffnet . Die Zahl der Teilnehmer ain
Reichsberufsweltkampf soll sich insgesamt
auf eine Million  belaufen . Diese Teil-
lwhmer sollen bereits eine Auslese darstellet'
Es muß stir >eSen eine Ehre sein, au diesem
Wettkampf teklnehmen zu dürfen. Test-
nahmeberechtigt sind alle tb—18jährigen
Jungarbeiter und solche, die sich noch in der
Berufsausbildung befinden, ferner alle lb-
lE 2ljährrgen Mädel. Es ist selbstverständ- >

(ich daß vor allem diejenigen berücksichtigt
werden, die sich bereits der zusätzlichen Bc-
rufs ĉhulung unterzogen lmben und der Be¬
wegung. insdesonrwreder Staatsjngend . an¬
geboren.

Im zweiten Reichsberuiswetkkamps werden
durch Zusammenfassungder Eirnellkistunaen
in Gesamtleistungen Mannschaft ? -
kämple oeranitaltei.  sodaß Stadt
gegen Stadt und Kreis gegen Kreis ansge¬
boten wird. Im Alistcheidiingskampstritt
dann neben die berufliche Leistung der sport¬
liche Wettkampf. Dieser gibt die Möglichkeit,
den allgemein leistungsfähigsten Jugend¬
lichen zu ermitteln und nochmals eine tiefe
Ansles. zu schassen.

Für den Berusswetlkampswird ein Reichs¬
ausschuß ins Leben gerufen, der sich aus den
Vertretern der beteiligten Ministerien, wirt-
'chastsständtichen Organisationen und Ei'n-
zelversönlichkeiten zummm-nseßt. Die Auf»
gab? dieses Neichsauŝ chuffes besteht darin,
der Leistung des Berichswettkampses mit sei¬
nen Erfahrungen und NgcheNlggen zu dienen.

Am 1. Mai werden die Sieger des Reichs-
Wettkampfes vor den Führer treten.

. Roman vonA. von Sazenhofen.
Lrhoberrechtsschutz durch Verlagranfiall Man, . RegtnSburg.

öO. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Zwei Tage später waren sie ln Fürth.
Zsiga mietete sich ein Zimmer in Nürnberg.
Er fuhr alle Tage nach Fürth hinaus und hatte es

mit Karl Neubert vereinbart , daß sie in vier Wochen Ver¬
lobung feiern wollten. So lange wollte er hier bleiben,
denn länger hatte er nicht Urlaub von der Bank.

Mia war sehr enttäuscht, als sie erfuhr, daß sie für
die Brautausstattung keine Möbel, Teppiche und tausend
Dinge auswählen sollte.

„Du brauchst nichts als deine Kleider, Mia ." sagte Zsiga.
„Del diesen Zeiten ist ein Transport von Möbeln gewagt,
kostspielig und durchaus unsicher. Die Baronin Eerdöny,
die Mutter meines Freundes, vermietet uns im Erdgeschoß
ihres Palais eine kleine, möblierte Wohnung und für
später, in Velat Keretsz, sind Möbel genug."

Er sagte nicht mehr: Mädi.
Es war in ihm versunken, fast als etwas, das nicht mehr

zur Sache gehörte.
Manchmal fühlte er sein Herz wärmer schlagen.
Sie war Loch so reizend frisch und ursprünglich, dann

.ceder stieß ihn ihr lautes , zu übermütiges Wesen ab.
Einmal geschah es, daß sie sich ihm lachend und scherzend

st den Schoß setzte.
Ilnmerklich fast ließ er das Knie etwas sinken.
Sie sprang sofort wieder auf und sagte betreten:
„Verzeih Zsiga! Ich weiß, ihr habt andere gesellschaft-

)e Formen. Ich will mir Mühe geben! Du mußt mit mir
c.was Geduld haben."

Da schloß er sie in die Arme und schalt sich selbst. Was
i nnte sie dafür ? Sie begriff so leicht und schnell. . , es

würde alles anders werden, wenn er sie einmal für sich ^
allein hatte.

Für Mia war es, als habe sie das große Los gewonnen.
Tag und Nacht dachte sie an Velat Keretsz. Sie würde
reiten und jagen. Ihre geliebte Pußta würde sich unter
die Hufe ihres Pferdes breiten und der Wind würde sich ihr
entgegenwerfen. . . ach, Heide. . . Pußta . . . und Zigeuner
würden aus ihren Geigen vor ihr, der Schloßherrin, spielen
und die Dienerschaft würde ihrem Befehl gehorchen und sie
würden Gäste haben - , , wenn der Alte nur bald
sterben würde!

In der Nacht dachte sie manchmal, ob sie wirklich da¬
mals ihm ihre Puppe . . . sie dachte und dachte und suchte
in der Erinnerung und fand lrichts. Aber, sie hatte es halt
vergessen. . . nur gut, daß er es nicht vergessen hatte.

Zsiga schrieb:
„Lieber Vela! Frage mich nichts. Ich danke drr und

der lieben Mama tausendmal, daß ihr mir so die Wege
ebnet. Wenn es anders ist. als ich es geträumt und im
Geiste gesehen habe, so will ich niemanden anklagen als
mich selbst. Dein Zsiga.

Am fünfzehnten ist Verlobung und in Budavest dann
Hochzeit."

Drei Tage vor diesem fünfzehnten war es. daß Zsiga
durch den Fabrikhof auf die Neubertische Wohnung zu¬
schritt. Ein kleiner Herr vertrat ihm den Weg. Er lüstete
leicht den Hut.

„Sigismund Knoll."
„Bitte . . sagte Zsiga höflich und blieb stehen.
„Sie sind der . . . Bräutigam von der Mia ."
Zsiga antwortete nicht. Er sah mit gefurchter Stirne

auf den Kleinen herunter.
„Ich wollte Ihnen nur Mitteilen, daß sich der junge

Karl Weigert gestern abend im Dutzendteich ertrankt hat.
Seine Leiche wurde heute morgen geborgen. Ich hatte vor,
Aehnliches zu tun . . . jedoch habe ich es mir in letzter
Minute überlegt. Soviel ist die Mia nicht wert. Ich wünsche
Ihnen viel Glück zu Ihrer Verlobung."

Es war ein bodenloser und unverschämter Holm im Ton
der letzten Worte.

,Serr . . .i" brauste Zsiga au' , aber der Kleine hatte
wieder seinen Hut gelüstet und bog in der nächsten Minute
um die Ecke einer Baracke.

Was war das? . . „ . . ^
Nack dem Abendessen srug Zsiga: „Mia , hast du einen

Karl Weigert gekannt?" ' ,
„Den blonden Weigert . . . ja natürlich - . . warum ? ^
„Er hat sich im Dutzendteich ertränkt."
„Was ? Der Arme! Wahrscheinlich aus Liebeskummer. . -

wegen mir. War ein lieber, dummer Bub. Schad um ihn!
Hast du mir die Photographie von dem Palais mitgebracht,
wo wir nach der Hochzeit in Budapest wohnen werden?

„Nein," sagte Zsiga hart , obwohl er sie in der Tasche
hatte, „das ist nicht das Wichtigste. Das Wichtigste ist, daß
wir in Dingen des Herzens kein Spiel treiben."

„Ach. . ." sagte sie und verzog den Mund, halb ärgerlich,
halb svöttisch: „ich habe es ihm doch nicht angeschasst, sich^
in mich zu verlieben."

Zsiga brach an diesem Abend früher aus als sonst, E

Es war gegen Abend.
Lajos kam von der Jagd . , «
Im kleinen Speisezimmersaßen Erika und Tante Olga
n um den Tisch. Friedrich stand wartend an der Kr«f
:z. Da trat er ein. ^ ..
Erika blickte auf und sah ihn betrossen an. Tr hatte et«
es, etwas aufgedunsenes Gesicht, ging schwer « »
igsam. „
Sie stand auf und schob ihm den Armstuht zureH^
„Ist dir etwas, Lajos ?."-
„Nein."
„Gewiß nicht?"
„Gewiß nicht." - . - .
Er stieß mit der Zunge a«. atz fast nichts und w« « V

nzen Abend ausfallend schweigsam. , . - « s
(Fortsetzung solgll j



RaWeMmpf - HtrrljchtrEleg
DeoWim- Wägt die Schwel- vor 6üM Zuschauern verbeut
Ns«Mierem in Stuttgart tveilenden
Sdn-erberilbterstattek Selmut Braun

Borbeil — Wie oft schon wurde das Wort
zitiert: „Große Ereignisse werfen ihre Schat¬
ten voraus' , und doch auch diesmal wieder
illustriert es am besten die Stimmung, die
schon die ganze Woche vor dem Länderspiel
in Stuttgart herrschte. Als schließlich am
Samstag mehr und mehr Schweizer in
Stuttgart eintrafen, als man überall schwei¬
zerische Laute und die kleinen roten Fahnen
mit dem weißen Kreuz im Feld wahrnahm,
da stieg die Stimmung aus den Höhepunkt.
8s gab nur noch ein Thema: Fußball-Län¬
derspiel. Die deutsche Elf weilte ja schon seit
einigen Tagen in Schwabens Metropole,
während die Schweizer- Mannschaft am
Samstag abend von einer begeisterten Men¬
schenmenge auf dem Hauptbahnhof begrüßt
wurde. Am Samstag abend fand dann auch
der Rad - Länderkampf Deutsch¬
land —Schweiz  vor ausverkauften Rän¬
gen in der Stuttgarter Stadthalle statt, den
die Deutschen überlegen mit 46:35 Punkten
gewannen.

Am Sonntag morgen wurde die Schweizer-
Mannschaft von der Stadt Stuttgart durch
OberbürgermeisterTr . Strölin  und an¬
schließend von der württembergischen Negie¬
rung durch Neichsftatthalte Murr  begrüßt.
Während am Samstag die Sonne über
Stuttgart lachte, wölbte sich am Sonntag
grauer Schneehimmel über den leicht ver¬
schneiten Dächern. Aber das alles konnte die
.Stimmung der Massen nicht beeinflussen. Un¬
unterbrochen liefen Sonderzüge und auf allen
Straßen Omnibusse mit erwartungsvoll ge¬
spannten Menschen ein. Die reichbeflaggten
Straßen hatten dauernd Hochbetrieb, kurz,
.ganz Stuttgart stand im Zeichen des Länder¬
spiels. Don 10 Uhr ab strömten die Menschen
der Adolf-Hitler-Kampfbahn zu.

Die Organisation klappte tadellos
Straßenbahn und Polizei arbeiteten Hand

in Hand und man darf an dieser Stelle
sagen, daß Stuttgart seinen Auftrag für die
Durchführung des Länderspiels in jeder
Weise hervorragend erfüllt hat.

Gegen 12 Uhr war das weite Oval der
Adolf-Hitler-Kampfbahn schon' voll besetzt.
Kopf an Kopf standen die Menschen, stunden¬
lang in hervorragender Disziplin. Das Spiel¬
feld zeigte einen leichten Schneeüberzug. Die
farbenfrohen deutschen und schweizerischen

>Fahnen flatterten im Wind und im Hinter¬
grund grüßten die schneebedeckten Berge des
Neckartals. Wirklich ein Anblick von faszi¬
nierender Schönheit und seltsamem Reiz. Die

.Borspiele mußten ausfallen. da sonst das
Spielfeld darunter gelitten und nicht mehr
den internationalen Bestimmungen entspro¬
chen hätte. Aber daß man sich auch auf an¬
dere Weise die Zeit vertreiben kann, zeigte
DFL.-Gauführer Ritzen,  der unter Mit¬
wirkung eines HJ.-Singchores zum Ge¬
meinschaftsgesang  aufrief und siehe
da. nach einigen Versuchen schallte aus
50 000 Kehlen machtvoll ein Volkslied nach
dem anderen über den Platz. Dazwischen hin-

>ein musizierte eine Neichswehrkapelle und
als gar das Züricher Kinder - Hand-
h a r w o v i ka - O r chester in schmuckem
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ader vor ikm kort der 8ckweirer Rorküter den
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blauweißem Treß um den Platz marschierte,
da kannte der Jubel keine Grenzen mehr. Aus
der Tribüne hatten sich in der Zwischenzeit
zahlreiche Ehrengäste eingefunden, unter
denen wir u. a. bemerkten:

Ministerpräsident Mergenthaler.  In-
nenminister Schmid.  der bad. Minister¬
präsident Köhler,  der bad. Innenminister
Pflaumer.  Graf von der Schule n-

schen Fußball- und Leichtathletikverbandes
Eich ner.  der Präsident des Schwedischen
Verbandes Johannfon  u . a. bei.

Immer näher rückte die Zeit des Spielbe¬
ginns, nochmals verkürzt durch Vorführun¬
gen von Stuttgarter Jugend-Fußballern, die
unter Anleitung ihres Trainers Pasten,
Stoppen und ähnliches zeigten. Dann bil¬
deten sie Spalier und Punkt zwei Uhr springt
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Von links : Ootdbrnnner , Nucklok , üokvvedder , Oramtick , Lonsn , delirier , 8ikkling , llnsck , 8tilrkck,
Kodierski , /tppol . Im Hintergrund die extra kür dieses 8piel erricktets Holztribüne

bürg  als Vertreter des Reichssportführers.
Oberbürgermeister Dr. Strölin.  Wehr-
kreiskommandeur Generalleutnant Geyer,
der schweizerische Konsul Sutter,  Polizei¬
präsident Klaiber,  Polizeidir . Dreher,
stellv. Gauleiter Schmidt,  der württemb.
Wirtschaftsminister Dr. Lehn  ich, der Ge¬
bietsführer Sundermann  der HI . usw.
Von Sportführern wohnten dem Spiel der
Landesbeauftragte Dr. Klett,  sein Stell¬
vertreter Häußler,  Vundesführer L i n-
riem a n n vom DFB., Dr. Schricker von
der FIFA ., der Präsident des Schweizeri-

die Schweizer Mannschaft ins Feld. Weiße
Hosen, roter-Treß, mit dem Schweizer Kreuz
auf der Brust, meist dunkelhaarige straffe
Gestalten. Die Schweizer Fähnchen winken.
Kuhglocken läuten, dann intoniert die Ka¬
pelle die Schweizer Nationalhymne. Die Zu¬
schauer entbieten den Deutschen Gruß, aber
als die Deutschen kommen, da bricht Helle
Begeisterung los. Mächtig klingt das
Deutschland, und Horst-Wessel- Lied auf.
Dann stellen sich die Spielführer Goldbrun-
ner-Deutschland und Minelli-Schweiz dem
französischen Schiedsrichter Leclerque  vor.

Der SpreWnr rollt
Die Schweiz hat Wahl. Deutschland den An¬

stoß. Deutschland kommt sofort mit seinem
rechten Flügel vor und Lehner erzwingt die
erste Ecke. Der Ball wird gewehrt und schon
muß Buchloh einen scharfen Schuß des
Schweizer Halbrechten und ehemaligen Karls¬
ruher Spieler Poretti wehren. Er macht dies
mit solcher Sicherheit, daß die deutschen Zu¬
schauer erleichtert aufatmen, denn der blonde
Junge aus dem Nuhrgebiet scheint heute in
Form zu sein. Aber schon wieder steht die
Schweiz vor dem deutschen Tor. Stührck, der
rechte deutsche Back, fährt dazwischen und
wehrt zur Ecke. Auch sie wird abgeschlagen
und im Gegenangriff kommt Lehner an
seinem Läufer vorbei, aber auch hier kann
Minelli zum Eckball abwehren. Der Ball
kommt schön herein, Conen springt hoch
köpft ins Eck. . . doch das war Bizzo -
zero,  der geschmeidige Torhüter, aus Lu¬
gano! Wie e.in Panther schnellt er
hoch und reißt den Ball herunter.
Jubelnder Beifall der Schweizer Schlachten¬
bummler. Schon jetzt macht sich eine leicht?
Ueberlegenheit der Deutschen bemerkbar. Ins-
besondere der rechte Flügel wird immer wie¬
der ' eingesetzt und da ist es dann Sisfling.
der einen Bombenschuß losläßt. Schon glaubt
man an Tor. als Weiler, der Standardver¬
teidiger der Schweiz, hochspringt, den Ball
aus der Gefahrenzone köpft. Die Schweizer,
Läuferreihe ist im Zuspiel recht schwach, und
als schließlich Jaccard eine Vorlage an Po¬
retti gibt, da fährt Goldbrunner, der deutsche
Mittelläufer, dazwischen und lenkt zur Ecke.
Die deutsche Mannschaft bleibt konsequeiü
beim VV-Shstem. so daß Goldbrunner immer
auf gleicher Höhe mit seiner Verteidigung
steht. Das ist auch vorerst nötig, denn Busch-
Duisburg. der im letzten Augenblick für de:.
Hamburger Schwartz aufgestellt wurde, findet
sich noch gar nicht zurecht. Und wieder ist der
deutsche Sturm im Angriff. Nohwedder, der
ganz groß aufgelegt ist, läuft mit dem Ball
zur Mitte und läßt aus 20 Metern eine
Bombe los. die Bizzozero mit knapper No!
über den Kasten lenken kann. Aber auch die
Schweiz stößt links immer wieder vor. Jaeck,
der schwarze Basler Flügelstürmer, macht
Stührck schwer zu schaffen. Der Hamburger
stellt jedoch seinen Mann in hervorragender
Weise und wehrt mit Kopf und Fuß gleich
sicher ab. Die deutschen Außenläufer Gräm¬
lich und der Berliner Appel kommen lang¬
sam aber sicher tn Fahrt und werfen ihren
Sturm immer wieder nach vorne. Deutsch¬
land erzwingt mehrere Ecken, eine davon
findet Grämlich zum Nachschuß bereit, der

jedoch an einem Schweizer Spieler abprallt.
Gleich darauf serviert er Lehner eine genaue
Vorlage, der Augsburger rast die Linie ent¬
lang und schießt aus dem Lauf mit voller
Wucht ins untere Eck. Aber wie von der
Sehne geschnellt, wirft sich der Schweizer
Hüter und erntet für die prachtvolle Leistung
lebhaften Beifall. Die Schweizer Anhänger
versuchen, ihre Mannschaft durch den charak¬
teristischen Kampfruf „Hopp Schwyz'
anzufeuern. Als aber der schnelle Schweizer
Mittelstürmer Frigerio eine wundervolle
Nechtsflanke freistehend verfehlt, machen diese
Kampfrufe einem enttäuschten „Oh" Platz.
Gleich daraus köpft Amado aus nächster
Nähe, aber Buchloh hält sicher und als Tarn
Abegglen. der kleine Liebling der Schweizer,
bei einem Eckball um den Bruchteil einer
Sekunde zu spät kommt, da ahnt man schon,
daß mit vielem Schweizer Sturm nicht viel
zu wollen ist. Auf der Gegenseite setzt Conen
eine Gramlich-Vorlage neben den Kasten und
ein Kobierski-Schuß prallt an einem Schwei¬
zer ab. Und wieder spielt Grämlich seinen
Flügel wundervoll frei. Vorlage.

Kobierski äribbelt die Linie entlang, über¬
lauft Minelli. schiebt zu Conen und aus
unmöglichem Winkel jagt dieser eine
Flachbombe ins Eck. Unendlicher Jubel

— Deutschland führt 1:0.
Die Schweizer sind deprimiert und ver¬

geben zwei klare Chancen. Dann gehen die
Deutschen wieder vor und die Schweizer
Hintermannschaft muß schwere Arbeit leisten.
Conen und Nohwedder schießen zweimal
knapp vorbei. Sifsling verpaßt freistehend
eine Hereingabe von Lehner und schließlich
ist es wiedevR ohwedder.  der eine Ecke
zwischenden  Füßen des heraus-
gelaufenen Torwarts am Kasten
vorbei ?chiebt.  Aber noch haben sich die
deutschen Zuschauer nicht von der Enttäu¬
schung erholt, da wuchtet Conen in der Mitte
durch, schiebt im letzten Augenblick den Ball
auf Halblinks und

gegen Nohwedders Schuß war kein Kraut
gewachsen. Unter den Beifallsrufen und
dem Schwenken der Hakenkreuzfähnchcn
muß Bizzozero zum zweiten Mal hinter

sich greifen.
Vergeblich stürmt die Schweiz vom Anstoß

weg vor, denn immer wieder ist es der
blonde Wuschetkopf von Stührck. der auch in
den gefährlichsten Situationen dazwischen
fährt und die Schweizer Stürmer zum Ver-
zweifeln bringt. Noch einmal kommt Amado

zum Schuß, der Ball geht vorbei und dann ist
Halbzeit. Die begeisterte Menge jubelt den
Spielern zu, als sie in ihre Kabinen gingen.
Deutschland führt 2:0.

Nach der Pause
Nach dem Wechsel geht Jaeck vom Anspiel

weg durch, flankt prächtig zur Mitte, wo
Poretti bereitfteht — Kopfball, knapp vor¬
bei. Dann übernimmt Deutschland das Kom¬
mando und drängt die Schweizer völlig in
ihre Hälfte zurück. Die deutschen Flügel wer¬
den stark eingesetzt beide sind gut in Fahrt
und so ist es unausbleiblich, daß weitere Tore
fallen. Zuerst allerdings schießt Conen, der
mit einer Lehner-Flanke au? Halblinks ge¬
laufen ist. ans Außennetz. dann steht Lehner
frei, aus zehn Metern schießt er scharf, aber
unplaziert. so daß der Ball eine leichte Beute
des Torhüters wird. Die Schweizer Verteidi¬
gung und insbesondere Minelli kämpft mit
Heldenmut. Endlich hat auch die Schweiz
wieder einmal eine Chance ja es war viel¬
leicht die größte des ganzen Spieles. Tarn
Abegglen, der exzellente Techniker, flankt vors
Tor. Buchloh kann den Ball nicht erreichen,
aber weder Frigerio. noch Poretti sind zur
Stelle, der Ball geht ins Aus. Schon im
Gegenstoß flankt Kobiersti weit nach rechts

Lehner schiebt das Leder zu Conen »nd
aus dem Stand schießt dieser aus fünf¬
zehn Metern mit Wucht zum 3:0 unter

die Latte.
Noch ist der Beifall nicht verrauscht, da

kombiniert sich der rechte deutsche Flüge!
blendend durch. Siffling steht frei vor dem
Tor — Schuß — daneben. Nochmals reiß:
sich die Schweiz zusammen, aber der Sturm
spielt zu zerfahren und vor allem mangelt es
am Schießen. Dann wird Lehner von Weiler
im Strafraum reichlich hart gerempelt und
im Gegenangriff rettet Stührck nach lckiönew

Vas war gekäkrliek!
laeck , der seknells 8ckweirer dinksauLen , Kat
gesckossen , dock sckon ist kucktok da . ln der
nacksien 8ekunde Kai den Natt AN Sick

gorisscn — die Ockakr ist gekannt

Schweizer Kombinationsspiel vor dem an-
stttrmenden Poretti. Gleich darauf Gedränge
im deutschen Strafraum. Buchloh kommt
nicht bei, aber Abegglen schießt daneben.
Dan» startet wieder Lehner. L!er Schieds¬
richter pfeift abseits, wohl die einzige strit¬
tige Entscheidung, die der hervorragende
Fraiizole während des Spieles gefällt hat.

Aber schon wieder geht die rechte Seit«
durch und diesmal ist Lehner nicht zu
halten. Sein Schutz stellt das Resultat
in der 27. Minute der zweiten Halbzeit

auf 4:0.
Noch einmal stackcri der Kampfgeist der

Eidgenossen aus, als Busch, der sich in der
zweiten Halbzeit recht gut schlug, an der
Strafraumlinie ein Faul verschuldete. Unter
atemloser Spannung legt sich Jaccard, der
Schweizer Mittelläufer, den Ball zu Recht.
Die Deutschen bilden eine Mauer. Ganz leicht
hebt Jaccard den Ball über diese hinweg.

Abegglen spurtet wieselflink herbei, steht
drei Meter frei vor Buchioh, da wirst
sich Deutschlands Nalionaltorhüter toll¬
kühn und faßt den Ball vor den Füßen

des schußbereiten Schweizers.
Toiender Beifall belohnt diele Pracht-

leiftung. Daun wird istZ-oii elli  bei einem
Zusammenstoß mit Kobierski verletzt
v o m P i a tz g e l r a g en. Es sind noch
7 Minuten zu ipieleu. Beiderseits noch einige
Vorstöße die von den aufmerksamen Vertei¬
digern gestoppt werden. Tann pfeift der
Schiedsrichter ab die abfperrende SA. kann
die begeisterte Menge nur mit Mühe zurück¬
hallen. Deutschland hat gesiegt, gesiegt in
einem fairen Kamp! uns was das Schönste
ist der S i eg i st auch in dieser Höhe
vollauf verdient.
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